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Unterm Kreuzbaum.
Von W . Becker in Weilersbach .

Immer näher sind wir auf unserm Fastengange
dem Hügel von Golgatha gekommen . Deutlich
wird dort das mächtige Kreuz sichtbar , das seit
8000 Iahren grüßend in die Welt hinausschaut
und vor de»n noch heute die Menschheit sinnend

steht . « Ecce lignum crucis " : „ Sehet das Holz
des Kreuzes , an welchem das Heil der Welt ge-

hangen
" — singt am Karfreitag der Priester bei

der
"
ergreifenden Zeremonie der Kreuzenthüllung .

Unendlich viel hat dieses Kreuz auch heute jedem
Erdgeborenen und allen Erdenvölkern zu sagen .
Stumni und fragend stehen sie alle um dasselbe
und ganz vorne sehen wir das Volk der Deut -

sch e n . Nur wenige — oder sind es viele ? —

wenden sich von diesem Kreuze und zählen ihre
Silberlinge . Genau so , wie einst der Verräter
von Gethsemane .

Die Fragen der Menschen an dieses Kreuz blei -

den auch heute nicht ohne Antwort . Seine Stim -

me tönt still , aber doch für alle hörbar in den Jam -

nier der Zeit hinein wie ein Rufen aus einer an -
dcrn bessern Welt . Richtend , mahnend und trö -

stend. Golgatha mit seinem Kreuz ist heute nur
noch der einzige Ruheplatz für unsere abgehetzten
Herzen . Dort von der Höhe dieses schauerlichen
Richtplatzes , wo einst ein Haupt voll Blut
und Wunden auch für uns sich neigte , ruft es
heute noch so laut und deutlich wie vor 2000 Iah -
ren zur Einkehr und Umkehr .

„Per crucem ad lucem " : „Durch das
Kreitz zum Lichte !

" Der Gekreuzigte von Gol -

gatha kann und wird uns heute noch erneuern , so
wie er einst die alte Welt erneuert hat , wenn wir

„ seinenFußstapsennachfolge n "
, wenn

wir den Weg zurückfinden zur entsagungsvollen
Kraft und starken Innerlichkeit , wenn wir uns ab -
wenden von der Welt des Scheins , von den Trug -
b .'/öern eitler Lehre und Weltlust und uns der
Wahrheit vom Kreuze unterwerfen , entsprechend
der Mahnung des Apostels : „Ich will mich
in nichts anderm rühmen als im
Kreuze unseres Herrn Jesu Christi ,
durch welchen mir die Welt getreu -

zigt ist und ich der Welt gekreuzigt
b i n .

"

Die Ruhmesziele , die Ideale , denen weite Kreise
des deutschen Volkes bis jetzt nachgejagt haben ,
sind verführerische und blendende Ideale , aber sie
haben keinen wahren , keinen inneren Wert . Ihnen
müssen alle Stände und Schichten des Volkes den
Rücken kehren , denn diese falschen Ziele haben uns
in die Irre und ins Unglück geführt . Auf die
moralische Erneuerung des Volkes
kommt es jetzt und in Zukunft in erster Linie an .

Ohne diese» sittliche Erneuerung sind alle Zu -

kunftshosfnungen vergeblich . Nicht Revision des
Versailler Vertrags — so dringend sie sein mag —

sondern „Revision
" der Gesinnung heißt das Heil -

mittel für Europa . Rückkehr zum Urgründe
des Christen tu ms hin , zur großen , Men -
schen und Völker versöhnenden Caritas , wie sie
vom Kreuze herableuchtet . Aus der wahren Ge -
sinnung erwächst dann von selbst die Tat .

Der Gottesheld , der am Kreuze verblutet , stirbt
kämpfend gegen seine grimmigsten Feinde . Er
stirbt kämpfend und siegt sterbend . . Das Kreuz
wird zum Siegeszeichen . Die Finsternis und
Trostlosigkeit weicht von ihm : Auserstehungs -
glorie umwebt es . Von ihr besonnt , wird der
Kreuzbaum zum Lebensbaum von unverfieg -
licher Triebkraft ! der harte Stamm trägt Blüten
und Früchte , aus der Dornenkrone sprießen Rosen .

Sa möge denn der Kreuzbaum auch für das
deutsche Volk zum Symbol seine W i e d e r e r -
stehung werden !

( 5 )

6egm öle engl, firbeiteeregieezmg.
London , 17. April . Die innerpolitische Lage wird

von der K r i s i s in der l i b e r a I e n P a r t e i be.
«errscht. Morninq Post schreibt hinsichtlich der so-

^ ^ stischen Gefahr , der Sozialismus sei nur eine
-vorhut des Kommunismus und das Bestehen einer
I
^ziallstischen Regierung laufe , wie die Kommuni -
sten es voraussagen , nur auf eine Schwächung des
nationalen Geistes und der nationalen Verteidigung
liegen kommunistische und andere Angriffe hinaus .

»
& »

Nächste Sitzung der englisch -russischen Konferenz .
London , 17. April . Die englisch - russische Konfe -

renz , die gestern nachmittag zu einer Sitzung zu-
!ammengetreten ist , ist über die Erörterung der Ta -
k ^sordnilna und den Verhandlungsgegenstand nicht
mnausgekommen . Die nächste Sitzung findet am

April statt .

Reichskanzler Marx über deutsche verhanölungsöeöingunsen.
Das Kommunique öer Nepko.

(Eigener Drahlbericht .)

Paris , >17. April . Heute nachmütag trat die
Reparatio 'nskommrssion erneut zusammen ,
um endgültige Beschlüsse über die Stellungnahme zu
den GuüaMen de? Sachverständigen zn fassen . Das
offizielle Kommunique hat folgenden
Wortlaut :

Die ReparatioMkommisswn hat in ihrer offiziellen
Sihung von heute ««chmittag einstimmig folgendes
beschlossen :

1 . Die deutsche Antwort zur Kenntnis zu bringen .
2. Den Schlußfolgerungen der Sachverständigen

in den Grenzen ihrer Zuständigkeit zuzustimmen nnd
die Methoden , die in den Berichten empfohlen sind ,
anzunehmen . 1

3. Den Bericht der Sachverstandigen offiziell den
beteiligten Regierungen zu übermitteln nnd ihnen
dabei diejenigen ^Schlußfolgerungen , für welche die
Regierungen zuständig sind , zu enrpfehlen , damit
die von den Sachverständigen vorgeschlagenen Pläne
m ö g l i ch st rasch zur vollen Wirkung gelangen .

4. Die d e n t s ch e ' R e g i e r n n 'g aufzufordern ,
a ) ihr möglichst rasch nnter Zugrundelegung der
Schlußfolgerungen der Sachverständigenbcrichte > die
Gesehe nnd Verordnungen zu unterbreiten , die be-
stimmt sind , ' di? vollständige Ausführung der Sach -
verständigengn ^achten zu sichern, d ) die Mitglieder
zu bezeichnen , welche die deutsche Regicritna in den
Ausschüssen für ^

die Organisienmg der Eisenbahn
nnd für die industriellen Hv ' .othekcn vertreten wird
und der Reparationskommission die Namen dieser
Mitgsieder mitzuteilen .

5. In einer der nächsten Sitzungen der verschiede-
nen OrganiNernngsansschnsse , die in dem Bericht
.des Sachverständigen -AnSschnsses DaweS vorgesehen
sind , ?,n ernennen und

6. Die Maßnahmen vorzubereiten , deren AnSar -
beitung nach dem Bericht der Reparationskommission
überlassen bleiben soll.

Hente vormittag hat die Reparationskommission
zunächst für den Monat Mai die von Den ^schland
laufenden Kohlenmengen in der üblichen
Höhe festgesetzt.

Die Ansicht öes Reichskanzlers.
Eine Unterredung des Matin -Korrespoudenten mit

dem Reichskanzler .
Paris , 17. April . Der Matin veröffentlicht eine

Unterredung feines Berliner Sonderberichterstatters
mit dem Reichskanzler Marx über die Stellung -
nähme der deutschen Reichsregierung zu den Sach -
verständigengutachten . Der Reichskanzler meinte
hinsichtlich der deutschen Antwort , die gestern im
Hotel Astoria abgegeben worden ist , daß gewisse

5rei !assung aus französischer Haft .
(Eigene ? Drahtbericht . )

Berlin , 17. April . Wie ich von zuständiger
Stelle erfahre , haben im Anschluß an den bekannten
Spionageprozeß gegen den »Franzosen d'Armont
zwischen der deutschen und französischen Regierung
Verhandlungen über den A n s t a n s ch p o -
litis ch er Gefangenen stattgefunden . Als
dessen Ergebnis wurde jetzt zunächst die Freilassung
der Herren Geraum , Berger , Schlebel , von Wedel -
stedt , Schulte - Telkum und Minde verfügt , die z. T .
feit Iahren in französischen Strafanstalten festge-
halten werden nnd deren Strafen zumeist noch
länger als bis 1937 laufen .

ZUM Konfiikt / !merika - ^ apan .

Der japanische Botschafter bei Poincare .
Pariis , 17 . April . Der japanische Botschafter hat

gestern nachmittag Poincare einen Besuch abgestat -
tet . Der diplomatische Mitarbeiter behauptet , daß
die Unterredung der schwierigen zlvischen Japan
und Amerika anläßlich des Einwanderuugsproblems
geschaffenen Lage gegolten habe .

Nock« keine englische« Kommentare .
London , 17. April . Die englische Presse veröffent -

licht den Text der deutschen Antwort an die Repara -
tionskommission . enthält sich aber jeglicher Komnien -
tare .

Das Wettruften zur Luft .
Vor einem Schritt der englischen Regierung .

London , 17. April . In der gestrigen Sitzung des
Unterhauses fragte der Liberale und frühere Unter -

staatsfekretär für Luftverkehrswesen General S e e l y
den Ministerpräsidenten , ob er Schritte unternchmen
werde , um dem in Europa jetzt beginnenden Wett °

rüsten zur Lust Einhalt zu gebieten , das geeignet
sei, in eine Katastrophe für die Zivilisation auszu¬
laufen , wie sie die Menschheit wahrscheinlich noch
nie erlebt habe . Er plädierte für ein Abkommen
über die Luftrüstungen zwischen den Großmächten
ähnlich dem . das in Washington für dre Flottenrn -

Punkte noch aufgeklärt werden müssen und gegebe -
nenfalls noch heute deutsche Vertreter nach Paris
abreisen , um mit der Reparationskomniisston die
Anwenduügsmodalitäten der Sachverständigenpläne
zu besprechen . Die Grenze der Zahlungen ,
die wir zu leisten haben , wird sich nicht nur aus
unserer Leistungsfähigkeit , sondern auch aus der
Haltung unserer Gläubiger gegenüber
der deutschen Konkurrenz ergeben . Aus verschiede¬
nen Gründen ist die sofortige Festsetzung des Ge -
samtbetrages unserer Schuld nicht unbedingt not -
wendig . Die Sachverständigen haben erklärt , daß
ihre Schlußfolgerungen ein unangreifbares Ganzes
bilden . Da sie aber eine praktische Lösung !>er
Reparationsfrage herbeizuführen bestrebt
sind, müssen wir annehmen , daß ihre Empfeblun -
gen sich allmählich den praktischen Notwendigkeiten
anpassen werden . Wir müssen daher auf jeden Fall
an den als Voraussetzung zur Erfüllung - gestellten
Bedingungen festhalten , daß Deutschland seine
wirtschaftliche , finanzielle und politische Selbständig -
feit im besetzten Gebiet zurückerhält : außerdem
müssen wir die Verwaltung wieder übernehmen .
Wir hoffen , daß die Freilassung der politischen Ge -
fangenen und die Rückkehr der Ausgewiesenen sich
automatisch aus der Lage der Dinge ergeben wer -
den . Das Volk muß sich darüber klar sein , daß die
Opfer einen Zweck haben , nämlich Rhein nnd Ruhr
zu befreien , und diese Befreiung darf kein leeres
Wort sein . Dvs .Scchverständiqengutachten sieht
einen Austausch besonderer Pfänder gegen allge -
meine Garantien vor . Es scheint mir daher , daß
die Rnhrbesetzung auf Grund dieses Austausches
keine Daseinsberechtigung mehr haben dürfte . Die
Neutralisationspläne , die bisher veröffentlicht wur -
den , geben Anlaß zu schweren Bedenken . Die
Frage des französischen Sicherungsproblems wird
an dem Tage vereinfacht , an dem das Reparations -
Problem endgültig geregelt wird . Das kann aber
nur auf Grund eines gegenseitigen Ver-trauens
geschehen.

Paris , 17. April . Die Kriegslastenkommiffioi «
hat gestern nachmittag den Text der deutschen Ant¬
wortnote auf den Expertenbericht der Reparations -
kommission zugestellt . Die Abeudpresse zeigt sich
äußer st befriedigt über die prinzipielle
Annahme von Seiten des Reichs .

Paris , 17 . April . Innerhalb der letzten 21 Stun¬
den hat ein lebhafter Meinungsaustausch
zwischen den Kanzleien der alliierten Mächte über
die Dawes -Berichte stattgefunden . In Brüssel
scheint man sich der Ansicht Londons zu nähern ,
daß der Bericht ein unteilbares Ganzes dar -
stelle. Es wird also Sache der Reparationskom -
Mission sein , jetzt die von den Alliierten gemeinsam
festzustellenden Sanktionen für Deutschland im
Falle neuer Verfahlungen auszuarbeiten .

stungen abgeschlossen worden sei . Dieses Abkom¬
me» würde das gegenwärtig immer mehr steigende
Mißtrauen insbesondere zwischen England nnd
Frankreich beseitigen . Er fordert den Ministerprä -
fidenten auf . zwischen den Großmächten eine Konfe -
renz über diese Frage einzuberufen oder aber , wenn
das nicht möglich sei . wenigstens zwischen Frankreich
und England zu dem Zweck, das Luftrüstungspro -
granrm der beiden Länder zu beschränken . Macdo -
nald erwiderte , er werde sich glücklich schätzen , wenn
er in dieser Hinsicht etuas unternehmen könnte . So -
bald eine der europäischen Schwierigkeiten beseitigt
sein würde , würde die englische Regierung sich ernst -
hast 'der Frage der Rüstungen nicht nur zur Lust ,
sondern auch in anderer Form zuwenden . Es sei
von einer ungeheuren Bedeutung , daß zwischen Eng .
land und Frankreich keine Mißverständnisse entstän¬
den . Es seien auch noch andere Mächte an 'diesem
unglückseligen Wettrüsten beteiligt nnd er balte es
für das beste, wenn etwas ähnliches , wi ? der Wa -
shiNgtoner Vertrag zustande käme durch das England ,
Frankreich und Italien und auch sonst jede andere
Macht einen gewissen Grad von Sicherheit finden
könne .
Die ösurteilung öes neuen M '

cmnvertrags .

Düsseldorf , 16. April . Aus Kreisen des deutschen
Bergbaus erfährt man folgende Beurteilung des
neuen Micumvertrags :

Der Bergbau hat sich bei der Unterzeichnung des
Abkommens in einer Zwangslage befunden . Er
stand erstens unter dem Eindru ckder zunehmenden
Belastung und der steigenden Kreditverweigerung .
Ferner lastete auf ihm die Gefahr , »veitere Arbeiter
zu entlassen . Zweitens bestand die Möglichkeit , den
passiven Widerstand noch einmal aufzunehmen und
drittens auf feiten der Franzosen der feste Wille , um
jeden Preis , auch unter Einsatz der militärischen
Machtmittel , zu einem Abschluß zu gelangen . Die
schweren Lasten für den Bergbau werden immer
weiter steigen - Er wird genötigt sein , mehr als bis -
her in seine Substanz einzugreifen . Es besteht aller -
dings ein kleiner Hoffnnngsschi in m e r ,
daß nunmehr die Möglichkeit zur Aufnahms weiterer
Kredite gegeben ist.

Reichszentrum unö Saperische

Vom ' Reichsgeneralsekretariat der Deutschen Zen -
triimspartei wird uns ge chrieben :

In der Bayerischen Volkspartei - Korrespondenz
wird eine Darstellung des Konfliktes zwischen Reichs -
zentrum und Bayerischer Volkspartei gegeben , die
schärfsten Widerspruch erfordert . Die Korrespondenz
scheut sich nicht , als Grund sür das Verhalten des
Reichszentrums „ Mandatjäherei eiires Hosmann -
Ludwigshafen " und „blinde Gefolgschaft der Reichs -
leitnng des Zentrums "

^ anzugeben . Demg .' genüder
ist festzustellen : Der Brief des Vorsitzenden der Zen -
trumspartei , Reichskanzler a . D . Fehrenbach , an die
Bayerische Volkspartei zivecks Klarstellung der Ver -
Hältnisse in der Pfalz ist ohne Wissen des Ab-
geordneten Hofmann auf Anregung aus dem Partei¬
vorstand heraus erfolgt . Abgeordneter Hofmann
hat erst nach Abgang des Briefes von diese !» Kennt -
nis erhalten . Es nimmt sich , angesichts dieser Sach -
läge eigenartig aus . wenn die Bayerische Volkspar -
tei -KorresPondenz die „Hau ^tquelle " des Konflikts
in dem „persönlichen Ehrgeiz " des Abgeordneten
Hofmann sucht. Die Art und Weise , in

^welcher un -
wahre und ehrkränkende Behauptungen über die Po-
litischen Motive eines Abgeordneten aufge¬
stellt werden , dessen Name mit dem deutschen Ab-
Wehrkampf der Pfalz und der Rheinlands überhaupt
aufs engste verknüpft ist, spricht nicht für die von
der Bayerischen Volkspartei -Korrcspondenz vertrc -
tene Sache .

* * *

Wir möchen von unserem Staiidpnnkt a» S solange ,
als irgend möglich daran festhalten , das; ein leiden -
schaftlicher Kamps zwischen Zentrumspartei . und
Bayerischer Volkspartei ^

unerfreulich nn ) daher zu
vermeiden sei . Gegenseitige leidenschaftliche Beschul -
digungen nützen weder der Zentrumspartei noch
der Bayerischen Volkspartei , schaden aber zweifellos
der von beiden Parteien gemeinsam vertretenen
Sache . Und am Ende wird man von beiden Seiten
sich gestehen müssen , daft es den von beiden Seiten
vertretenen christtichzn Idealen förderlicher gewesen
wäre , »venu « ue Berltäudignua erfolst wäre , auch
wenn sie nur in einer „s ch r cof i ch - f r i ? 5 f Faj "

bestanden hätte .
Bereits habe « wir sowohl eine Erklärung des .

stellvertretenden neuen Chefredakteurs der Neuen
Pfälz . Landeszeitnng . Bürgermeister Butscher , der
übrigens inzwischen von den Zentrumsanhangern
wieder von seinem Redaktionssitz entfernt wurde , als
auch in der Gerinania in Berlin Beschuldigungen
der Gegenseite gelesen , die Oel ins Feuer gießen ,
aber aus ihre Stichhaltigkeit untersucht , nicht stand -
halten könnten . Würde das so weiter gehen , dann
könnte man meinen , es gebe keine grimmigeren
Gegner als Zentrum und Bayerische Volkspartei .
Und doch gehören beide nach ihreu Grundaiiffassun -

gen enger zusammen als sonst irgend welche Par¬
teien in Deutschland . Man vergißt das zu leicht in
der Leidenschaft des Widerstreites . Wenn die Baye -
fische Volkspartei heute sich erinnert , daß die Baye -
rische Patriotenpartei von ehemals ihre Ahnin ist
nnd mit Hartnäckigkeit an der Denkart jenes echt
bayerischen ParteigebildeS auch im neuen Reich un¬
ter veränderten Verhältnissen festhält , so ist das kern
Beweis dafür , daß sie es mit dem Reichsgedanken
nicht ernst nimmt , wenn es auch nnter den heutigen
Verhältnissen eine Erschwerung der innerpolitischen
Lage bedeutet . Ebenso ist aber die Tatsache , daß
die Zentrnmspartei der Weiniarer Neichsversassung
trotz ihrer mannigfachen Mängel und trotz ihrer
Tendenz ziim UnitarismiE im Ganzen doch zuge -
stimmt hat , kein Beweis dafür , daß das Zentrum
vom Geist der Windthorst . Kettelet usw . abgefallen
nnd nnitaristisch geworden ist . Beide Vorwürfe , die
gemacht werden , sind nur aus 'der Leidenschaft zu er-
klären .

Bezüglich LudwigshafenG aber sollte mau in
Bayern bedenken , daß dort nnverkennbar seit Iah -

reu durch die Neue Pfalz . Landeszeitung doch der
Zentrumsgedanke gepflegt wurde . Die gewaltsame
Ueberführnng in den Dienst der Bayerischen Volks -

part - i mußte daher zu heftigen Konflikten führen ,
weshalb wir den Vorschlag 'der deutschen Zentrums -
Partei bezüglich der Kandidatur Hofmann für zweck-
entsprechend hielten . Die Haltung der Bayerischen
Volkspartei , wie der LudwigShafener Geistlichkeit
halten wir trotz formaler Rechtslage , die der Baye -
rische» Volkspartei anscheinend recht gibt , für unpsy -
chologisch und politisch falsch. Man hat doch auch
für die völktfe Bewegung in Bayern viel zu lange
größte Nachsicht bewiesen , warum auf einmal gegen ,
über den Lndwigshafener Zentrumsleuten so un¬
nachgiebig ? Der wahrscheinliche Erfolg davon wird
ein Mißerfolg für beide Teile und damit eine Schä -
'digung der gemeinsameil Ideale sein .

Wir denken dabei an das Urteil einer späteren
Zeit , die leidenschaftsloser überlegt , als das zur Zeit
geschieht. Und dieses Urteil wird kein gutes sein
für jene , die eine Verständigung nicht mit bestem
Willen herbeizuführen versuchten . Will man wirk -
sich das komische Schauspiel bieten , wie zwei an
einem Seil ziehen , wobei das Seil abbricht und
beide in die Pfütze fallen ? Wir kenne » uns titr
beide Teile eine rühmlichere Rolle denken .
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Sesreilmg .

ffiou Berthold von Deimling ,
General der Infanterie a . D .

Uns alle erfüllt der glühende Wunsch nach Be-
freiung von den Fesseln des Verisailler Vertrags ,
und der wäre nicht wert , ein Deutscher zu sein , der
diesen Wunsch nicht teilte Aber alles kommt dar -
auf an . das; >der rechte Weg zur Erfüllung dieses
Wunsches gewählt und nicht etwa ein Weg beschrit-
ten wird , der uns noch tiefer in die Fesseln der Ab-
hängigkeit hineinführt .

Wie für jedes Volk , das einen Krieg verloren hat ,
gibt es auch für uns zwei Wege in die Freiheit :
entweder Erfüllung der Vertragspflich .
ten oder ein neuer Krieg .

. Können wir daran denken , jetzt oder in absehbarer
Zeit einen Krieg mit irgend welcher Aussicht auf
Erfolg zu führen ? Nein ! Schon der Gedanke ist
Wahnwitz . Denn wir haben ja keine Waffen !
Deutschland ist entwaffnet . Die Entwaffnung ist
als eine vollständige zu bezeichnen . An 'diesen , Ur¬
teil ändert es nichts , wenn hier und da in der Zei¬
tung fteöt . das; da oder dort noch versteckte Gewehre ,
Maschinengewehre , Revolver , Säbel gefunden wor -
«den seien Eine hundertprozentige Leistung bei ei-
ner so großen Aktion , wie es Deutschlands Abrüstrmg
war . gibt es überhaupt , nicht . Aber mit Resten von
Gewehren und Pistolen kann man heutzutage keinen
Krieg führen und mit Tapferkeit und Begeisterung
allein kann man nicht siegen . Sondern im moder¬
nen Krieg sind Technik und Chemie die Hauptsache ,
sie spielen eine geradezu entscheidende Rolle und sind
fast wichtiger als dix Soldaten .

Der nächste Krieg wird so anfangen , wie der letzte
aufgehört hat : mit weittragenden Kanonen , mit
Tan ' s und ganzen Geschwadern von Bombenflug -
zeugen mit Giftgasen . Alles das aber haben wir
nicht mehr und können es auch nicht fabrizieren ,
«denn auch unsere Rüstungsindustrie ist vernichtet
und hat sich in Friedensbetriebe umgestellt .

Aber nicht nur das , sondern anch die Ausnutzung
unserer wichtigsten Industrie - und Kohlengebiete an
Ruhr und Rhein ist uns im Kriegsfall entzogen .
Denn noch auf Jahre hinaus sind sie von Entente -
truppen beketzt . Ued wenn man Feindseligkeiten ins
Aug ? fak 't , die dann beginnen würden , wenn Fran¬
zose » und Belgier nach der vertragsmäßigen Räu -
mutig des Rheinlandes in ihre Grenzen zurückgekehrt
sein wevdei^ dann wird die auf 150 Kilometer schie.
ßende schwere Artillerie den Franzosen und Belgiern
gestatten das Rhein - und Ruhrgebiet in der unge¬
fähren Ausdehnung , wie sie es jetzt besetzt haben ,
unter F e u e r zuhalten . Aehnlich werden
sich die Verhältnisse hinsichtlich der Industriegebiete
Sachsens und Schlesiens gestalten , die sich unter -dem
schweren Geschützfeuer der Polnischen und tschecho-
slowakischen Artillerie befinden würden . Wenn wir
aber unsere Industrie - nwd Kohlengebiete nicht zur
freien Verfügung haben , dann können wir keine
Munition machen und ohne Munition können wir

. nicht Schlesien.
Und hielte entwaffnete unb kriegstechnifch lohnt »

, gelegte Deutschland , dem eine Reichswehr von nur100 000 Mann verblieben ist . ist rings umgeben von
- Maaten , die in Waffen starren .

Frankreich kann im Kriegsfall 3 '/j Millionen
Mann , seine Trabanten im Osten , die sog. „ kleine

' Entente " (Polen . Tschechoslowakei . Rumänien , Ju¬
goslawien ) können zusanimen 3 Millionen Mann zur
Einkreisung Deutschlands ins Feld stellen .In technischer Hinsicht verfügen Frankreich
und die kleine Entente auf Grund der Erfahrungen
des Weltkrieges in reicher Menge über schwere Ar -
tillcrie , Tanks und Flugzeuge .

In d e r L u f t wird Frankreich allein eine Flotte
von 3490 Flugzeitgen in 162 Jagdstaffeln , 90 Bom¬
benstaffeln und 120 Aufklärungsabteilungen mobi -
lisieren . Die Bonibenstaffeln werden mit Giftbom¬
ben ausgerüstet sein , die zehnmal größer sind , als
die größten der im Weltkrieg verwandten . Gegen
lihr Gift schützt keine Gasmaske . Nicht einmal die'Keller bieten Rettung , denn die Gase sind schwer,
sie sinken zu Boden , dringen in die Tiefe und folgenden Abzugskanälen unter der Erde , Quellen und' Grundwasser werden vergiftet .

Waz würde geschehen, wenn wirklich einmal der
furor teutonicus losbräche ? — Wenige Stunden
nachher würden Hunderte von feindlichen Flugzeu -
«en sich gegen B e r l i n n n d a n d e r e d e u t sche

Großstädte in Bewegung setzen , um sie mit Gift --
bomben anzugreifen . Minen würden auf fahrende
Züge , auf Eisenbahnkuustbauten . auf Fabriken nie-
derfallen und Handel und Wandel unterbinden . Die
zu den Fahnen eilenden Mannschaften würden in
ihren Sammelorten mit Fliegerbomben überschüttet
und von tief fliegenden Giftfahrzeugen zusammen -
geschossen werden . Zu gleicher Zeit würden seind -
liche Kriegsschiffe unsere Küstenstädte , die

_
keine

Flotte mehr schützt , bombardieren . Den Fliegern
würden die französischen Armeen über den Rhein
folgen , während die Polen und Tschechoslowaken in
Preusien und Schlesien einfallen würden . Der Krieg
wäre aus noch bevor er recht begonnen hätte . Aber
anch mit dem Deutschen Reiche wäre es
a u s .

Nun gibt es auch Phantasten hei uns , die glauben ,
wir könnten mit russischer Hilfe einen Krieg
führen . Es hat nämlich Kamenew . Lenins Nach-
folger . nnlängst in seiner Antrittsrede gesagt : „eine
Bewegung der französischen Truppen in das Innere
Deutschlands würde die Grundlage des internatio¬
nalen Gleichgewichts erschüttern , auf der sich die
Sowjetrepubliken aufbauen . Selbstverständlich hat
die Sowjetrepublik Vorsichtsmaßregeln ergriffen .

"
— Daraus schließen nun jene Phantasten : Rußland
kann aushalten und will uns helfen . Also vertreiben
wir die Franzosen vom deutschen Boden .

_
Das ist

aber , wie General der Infanterie v . Zwehl in einem
neulich durch die Presse gegangenen Aufsatz nach-
wies , ein gefährlicher Trugschluß . Rußland hat heute
im Frieden V2 Million Soldaten und im Kriege
2 Millionen , dabei von zweifelhafter Kriegstüchtig -
keit, weil mangelhaft ausgerüstet . Dieses russische
Heer würde gleich zu Anfang eines Krieges auf die
französischen Vasallen Polen und Tschechoslowaken
stoßen und würde von ihnen monatelang gefesselt
werden . Denn beide haben zusammen ebenfalls 2
Millionen Soldaten , zwar anch nicht tadellos orga -
nisiert , aber unter französischer Aufsicht und mit
französischem Geld doch jedenfalls besser vorbereitet ,
als bei der noch gar nicht festgefügten Sowjetrepu -
hlik . Also auch niit der russischen Hilfe ist es auf
irgend absehbare Zeit nichts .

So stehen die Dinge in Wirklichkeit . Es ist hart
für einen alten General , es feststellen zu müssen ,
aber es ist die Wahrheit . Und nun . frage ich
alle , die mit im Kriege an der Front
w a r e n . ob sie glauben , das; wir jetzt oder in ir -
gend absehbarer Zeit einen Rache- und Befreiungs -
krieg führen können ? Ich bin gewiß , daß keiner , der
noch -seine

'
fünf Sinne beieinander hat , die Fra .ge

bejahen wird . Mit „Pazifismus " hat das gar nichts
zu tun . Wenn die Hitlerleute „ die deutschen Zah¬
lten über den Rhein tragen " wollen , so liegt darin
ja ein idealer Zug . Aber schon der Gedanke ist
Wahnwitz , denn es wäre Selbstmord . Die deut -
sche Jugend ist zu schade zum wehrlo -
s e n Kanonenfutter für die Franzosen
u n d ihre G i f t b 0 m b e n . Das Vaterland braucht
die Jugend zu seinem Wiederaufbau . Der Wie -
de raufbau des Vaterlandes — das
muß das Ideal d e r I u g e u d sein ! Es sind
falsche Propheten , die ihr den Rachekrieg predigen .
Dieser Weg würde uns nur immer tiefer in die
Abhängigkeit hinein und schließlich zum U n.
t e r g a n g führen . Nein ! Wir müssen den anderen
Weg zur Freiheit wählen : den Weg der Erfül -
lung unserer Vertragspflichten und
der Verständigung mit den anderen
Völkern . Ohne Erfüllung und Verständigung
können wir nicht wieder hochkommen . Hat doch der
Weltkrieg mit seinen Folgen deutlich genug gezeigt ,wie eng die Wirtschafts -, Handels -, Kultur - und
sonstigen Lebensbeziehungen der europäischen Staa -
ten ineinander verstrickt sind und wie sie gewisser--
-maßen einen einheitlichen Blutkreislauf bilden ,
dessen Adernetz von den Hieben , die ihm der Welt -
krieg versetzt , noch nicht wiederhergestellt ist . So
wie deutsche Kohle und französisches Erz aufeinander
angewiesen sind , so sind auch mehr oder weniger alle
Wirtschaften Europas miteinander durch natürliche
wirtschaftliche EntWickelungen verbunden . Kein Volk
kann ohne die anderen leben , keines kann sich unge¬
straft -separieren oder eine Kirchturmpolitik treiben
wollen . Nur im Zusammenwirken aller
liegt die Rettung . Ein starker Völkerbund ,
dem auch Deutschland und Rußland angehören , muß
die Parole sein.

Wenn wir Deutschland befreien wollen , so dürfen

Karfreitag .
Von Georg Schäfer .

An jenem Tage , da uns dies geschah:
Als mit der leidzerfchellten Stimme schrie

t Der Herr hinab vom Berge Golgatha :
»Eli , eli lama asabtani ! "

Aufstanden da die Toten ans den GrüftenAns rissen auf die Gräber in den Tiefen .
Es kamen, die verborgen in den KlüftenUnd die in wilden Meeren schliefen.

So standen Kinder , Greise , Männer , Weiber ,Sie trugen auf den Stirnen helle Zeichen.
Ganz klar nun schienen die verwesten Leiber
Und fortgenommen war der MooeÄuft der Laichen.

Hier harrten sie und hörten einsam klagenUnd konnten die Enttäuschung gernicht süssen.
Daß jener Schrei erklang , voll Angst und Zagen :

i »Mein Gott , mein Gott , was hast du mich verlassen " .

Der Auch öes Golöes .
Von Dr . Karl Albert Vögele .

In der bedeutsamen Nibelungentragödie Richard
Wagners hat Alberich, ein scheel icher Zwerg aus dem
veschlecht der Nibelungen oder Schwarzelben , die Liebe
verwünscht und den Wellenmädchen des Rheins ihren
Schah , „ das Rheingold "

, entrissen . Aus diesem sckmiedetder düstere Nibelung Alberich einen Ring , der ihm die
«cn ^ e Welr Untertan macht. Mit LogcS Hilfe fängtWotan den Alberich und zwingt ihn zur Herausgabe des
Ringes und seiner Schätze. Aber der Zwerg spricht den
Fluch über den Ring aus , und nu * bringt der
Ring aus Gold allen , die -ihm nehmen oder erhalten .

Fluch . Siegfried , der starke, freie Held , hat dem Riesen
Fafner den Ring abgenoimrken und ihn der Brunhilde
gegeben . Aber dieser verfluchte Ring der Nibelungenwird auch diesem lebensfrohen , schönen und starken Men .
schenpaare zum Verhängnis . Siegfried fällt unterf >ag us Streuten . Brunhilde besteigt , nachdem sie den
Ring ( ^da ? Rheingold "

) wieder de» Rheintöchtern zurück,
gegeben , den flammenden Scheiterbaufen und verkündet
den Neberlebenden als großes Gesetz der Zukunft :

Nicht Gut , nicht Gold , nicht göttliche Pracht ;Nicht HauS , nicht Hof , nicht herrischer Prunk ;
Nicht trüber Verträge trügender Bund ;
Nicht heuchelnder Sitte hartes Gesetz:
Selig in Lust und Leid läßt die Liebe nur fein «

Hat nicht ein gewisser Staat aus seinen Kolonien viel
Gold geholt und sich gleichsam damit einen Ring ge.
schmiedet, um Länder und Meere zu beherrschen? Hat
nicht diese verfluchte Gier nach Gold und Macht da» eineLand gegen das andere mit Neid und Eifersucht erfülltund so den entsetzlichen Weltkrieg herbeigeführt ? So
scheint in der Tat die Nibelnngentrtlo »
gie Wagners die Tragödie uufrer Zeit
geworden zu sein . Die sittliche Idee , der tief«
sittliche Kern , den Richard Wagner in dieser Nibelungen »
sage herausgeschält hat , daß diese Macht , und
Goldgier allen Fluch bringt , bleibt auch fürunsre Zeit bestehen.

Die Goldgier der einen und der Haß der andern
haben das furchtbare , millionenhafte Elend und Wehedes Weltkrieges heraufbeschworen .

Angesichts der entsetzlichen Folgen , welche Goldgierund Haß nunmehr anrichten und auswirken , verstehtman , warum Jesus Christus arm geboren sein wollte
arm lebte und am Kreuze starb warum er immer vor
der Habsucht und dem Reichtum warnte und warum etdie Liebe zum Hauptgebot machte und die Liebe nochvom blutigen Kreuze aus predigte . Jesus Christus hatden Fluch des Goldes gekannt und in seine unheimliche «

wir nur eine Politik unterstützen . die auf V -rstan .

digung mit den anderen Völker ., und auf Erfüllung

unserer Vertragspflichten gerichtet ist — auch dann ,
wenn damit die öffentlichen Lasten vorübergehend

vermehrt werden . Es heißt die Zahne zuiammen -

b - isicn Opfer bringen für das Vaterland und -. as

Unvermeidliche tragen Dann muß und w - rd bald

eine Erleichterung folgen , und dem deutschen
Volk , an dessen Zukunft wir unerschütterlich fest

glauben wollen , winkt die Befreiung .
( 5 ) —

Wie es eü - sm Seutschnatisualen katholischen
Kanöiöatsn gehen kann .

Ein für einen Katholiken sehr unangenehmes
Vorkommnis erlebte der Spitzenkandidat der
Deutschnationalen Exzellenz Wallraf am 11. April
in Mannheim . Die Neue Badische Landeszeitung
berichtet hierüber : . ,

Für Heiterkeit in der Versammlung sorgte dann noch
« in 17—20jähriget völkischer Jüngling , der u . a . den
Kampf gegen das Zentrum mit der Anpöbelet des
Papsteö verwechselte. So meinte er . der Papst se . ganz -
lich überflüssig . »Für was braucht der Papst einen
ganzen Palast , er lebt für sich allein . . . (Zuruf : „Ohne
Frau und Kinderl " Stürmische Heiterkeit ! ) . . . und
soll sich mit einer 6 Zimmer -Wohnung begnügen . Herrn
Wallraf wurde es bei dieser Attacke seines jungen volki-
schen Freundes nicht wenig unbehaiüich zu Mut . Und
im Schlußwort nahm er das entgleiste Bürschel väterlich
am Ohr . Auf die praktische Betätigung der nationalen
und sozialen Gesinnung seiner ostelbischen Parteifreunde
und zukünftigen Fraktions - (und Regierungs ?- ) Genossen
vermied er wohlweislich einzugehen . Er wird wohl auch
die Empfindung haben , daß es sich nicht lohnd. hierfür
eine Lanze zu brechen.

Der Zwischenfall mag für die vornehme Gesin¬
nung eines Katholiken sehr peinlich gewesen sein ,
besonders da die Umwelt , in der er sprach , nicht das
nötige Verständnis haben konnte für die Situation ,
die einen Angehörigen der katholischen Kirche aus
einer pöbelhaften Änrempeluug Sr . Heiligkeit des
Papstes erwächst .

Vom Papst wußte dieser völkische Jüngling also
nur , daß er unverheiratet ist und sich daher mit
einer Wohnung von sechs Zimmern (warum nicht
eines ?) begnügen könnte . Vielleicht könnte man
da auch fragen , lvarum denn so mancher Völkische
seinen Kohlkopf herumträgt und ihn nicht auf dem
Krautmarkt feil hält : denn es gehört ein rechter
Hohlkopf zu einer Rede , wie sie der Mannheimer
Völkische hielt . Wie hohl müssen da aber erst i ?ne
katholischen Köpfe sein , die glauben , unter den Völ -
tischen sei für sie der richtige Platz ? Es gibt näm -
lich solche unreifen Leute , bei denen die völkische
Phrase sogar das katholische Gewissen überschreit . —

Verwandte Gedankengänge , wie sie hier ein Völ -
kischer bezüglich des Papsttums von sich gegeben
hat , trifft man bei den Kommunisten . Dort
meint man freilich gleich : wozu denn die Religion .
In der Berliner Tribüne Nr . 29 vom Jahre 1922
hieß es :

Und wenn auch die christlichen Kirchen und Klöster
sich aus freiem Antrieb entschlössen, ihren Neberfluß in
den Dienst des BolkswohleS zu stellen, würde voraus -
sichtlich sich ein Resultat ergeben , das selbst aussch .vei -
sende Erwartung weit überträfe . Andernfalls lünnten
sie durch gesetzgeberische Maßnahmen zu solcher Detäti -
gung , die durch die Lehre des Milden Jesus von Nazareth
vorgeschriebene Nächstenliebe wirksam angehalten wer »
den . In Rußland sucht man die Hungersnot durch Be -
schlagnahme des Kirchen- und Klostsrgutes zu steuern
und hat damit nennenswerte Erfolge erzielt . ^ Mit
anderen pfäffischen Rebellen , die ihre fanatische An-
hängerschaft zu Tumulten und Aufständen anreizte hat
die Regierung der Sowjet - Republik kurzen Prozeß ge -
macht, indem sie die Uebeltäter zum Tode verurteilte
und ohne schwächliche Bedenken vollstrecken ließ . Duß
diese Maßnahmen erforderlich sind , mag man vom
Standpunkt de? Humanität aus bedauern . — In solchen
Vorgängen wirkt wie in jeder Revolution ein Natur -
gesetz sich restlos aus . In Deutschland würde die ange -
ordnete Beschlagnahme de» nutzlosen Eigentums vor »
aussichtlich solche Härte nicht erforderlich machen.
Strengste Strafbestimmungen müßte das Gesetz jedoch
enthalten und ihre rücksichtslose Durchführung müßte
gegen jede Anzweiflung sicher fein

Das hätte dann ein ? Atempause für das deutsche
Wirtschaftsleben zur Folge , die das Proletariat aus .
nützen müßte , um sich stark zu machen für den Klassen-
kämpf, und in seinen Scharen die Voraussetzungen zuschaffen zur Uebernahme der politischen und Wirtschaft-
lichen Macht die durch agitatorische und durch eine
Politik täglich wechselnder Phrasen nie und nimmer ge-
schaffen werden kann.

Ueber solche Parallelerscheinungen bei ViM -
und Kommunisten kann man sich seine
machen . Freilich der kommunistische Gedarck A
er von den religiös ausgeblasenen Berliner Smi.i ?
leuten vertreten wird, , ist aber nicht wenig
lich, wie der völkische Gedanke , wie er von den Ä
liner Deutschvölkischsn vertreten wird . Und ^
Male kann man es bedauern , daß Süddeutsch- J
diesen preußischen Radikalismus hereinfallen / Z
ist Mangel an Charakter - und Wesensstärke .

'
Im übrigen wäre zu der kommunistischen ftbi

chenrä .iberei zu sagen : Die Kirchengeräte sind
liges Gut , mindestens so heilig , wie die SvwV
fahne , der die Kommunisten nachlaufen . Sie >Z
aber außerdem seelisches Eigentum des kathM ««
Volkes . Die Kommunisten denken freilich wie y
Kirchenräuber und halten alles , was glänzt fj3
Gold . Darin irren sie sich bezüglich der Kirch «?
gerate , die in den seltensten Fällen von rcin^
Gold sind . Ihr Wert ist vielfach ein künstlerische fj
aber kommunistische Roheit nicht versteht,
aber der Katholik solche Ideen vernimmt , bj
weiß er , was er am 4 . Mai zu tun hat .

'

Die baöifchen DeutschvöMschm
wenden sich in ihrem Wahlorgan Der VA
Kämpfer Nr . 1 an ihre Gesinnungsgenossen m,
einem Aufruf , der voll Begeisterung für de» Tromm,
ler Hitler ist und im übrigen voll der bekanchq
Phrasen . U . a . heißt es in dem Aufruf :

Ziir völkischen Bewegung gehören heute alle schajjG
den Deutschen ; jene , welche »- U marxistische» Bei«
erkannt haben ; die um ihren Glauben betrogene »
schen Arbeiter ; jene , welche einsahen , daß die Zentrum
Partei mit der Religion schmählichen Mißbrauch 0«
trieben hat , um ihrer Parlamentssitze Wille » ; die HM,
schen Bauern und der Mittelstand ; jene Kreise endl̂
die früher an die völkische Aufrichtigkeit der DeuW
nationalen glaubten und nun deren ganze Jämumlî
keit gesehe » haben . Sämtliche Parteien haben versag
weil keine von ihnen einen lebenspendenden Glach«
mehr hatte . Die Völkische Freiheitsbewegung mit H,ü-i
und Ludendorsf an der Spitze erklärt allen Parteien, s»
samt und sonders morsch und überlebt sNid , den Kam^

Wir haben vor Idealismus allen Respekt, «»ß
wenn wir die damit gemeinten Ideale nicht teilen,
Aber was sich hier als Idealismus ausgibt , das ig
doch reichlich unreif . Sämtlich ? Parteien sollen bei«
sagt haben , und daher die Deutschen mm Lude»,
dorff und Hitler folgenl Ja , haben denn diese M
nicht versagt ? Was ist denn beim Münchner Putsch ,
der von diesen zweien geführt war , anderes heraus-
gekommen , als eine Blamage , eine ganz unrch
Geschichte, daß jeder Mensch mit gesundem 2ta>
schenversland und ohne völkischen Fanatismus sage«
mußte : „ daß Gott erbarm " ! Und was speziell Ln>
dendorff angeht — wem verdanken wir denn d»
totalen Mißerfolg des Kriegs als der politisch:»
Geschicklichkeit Ludendorffs , der weder wußte ,
er dem in tiefste Not gesunkenen deutschen Voll,
noch was er tder» sich fortwährend lvMnehreM
Feinden Deutschlands zutrauen durfte ? Man schreib,
doch kein so dummes Zeug , lvie der deutschvölkißj«
Aufruf , der vor den offenkundigsten Tatsachen 2>«
Augen zuhält . Wenn irgend jeniand zum WWUti
Schaden der Deutschen und der Badener versagt U
dann ist es doch Ludendorff .

^
Sodann verbitten wir uns aber ganz entschicw

die Verleumdung , den diese politisch absolut mit»
fen Elemente damit aussprechen , daß sie daS Zw
trum des Mißbrauchs der Religion anklagen . Dal
ist der Kampf , den uns die Kuliurkämpfer von jchii
machten , um ihre Gesinnungen gegen uns gläubig!
Katholiken zu verdecken. Man hat uns des Ä
branchs der Religion beschuldigt , als sie im sÄiri'
sten Kampf für die unterdrückte Freiheit der kalho-
tischen Kirche standen , man hat uns diesen Vorlvmf
gemacht,

^
als man Geistliche dafür « insperrte , wen »

sie predigten und die Sakramente spendeten , m »
hat uns Mißbrauch der Religion vorgeworfen , aß
wir unseren Ordensleuten ermöglichen wollten , «uä
der ungerechten Verbannung in die Heimat zmulk-
zukehren . Wir kennen daher dieisen Ponvurf wti»
bedauern es daher , wenn sich ideal gesinnte jitns«
Seilte von diesen unehrlichen Kulturkämpfer » heule
nitt alten , abgelebten Phrasen an der Nase herum
«fuhren lassen . Wer ehrlich für Freiheit nnd Irw
kämpfen will , der darf nicht den Hitler und
dorff nachlaufen , sondern muß eS mit uns lMm
Am 4 . Mai sollen die offenen und verdeckten Kult »^
känwfer erfahren , daß sich die katholischen Wähler
nicht von ihnen narren lassen !

Tiefen geschaut ; er hat ihn an JudaS selbst erlebt underlitten . Jesu » Christus hat auch die entsetzlichen Fol -
gen . welche der krasse EgoiSmnS lind der aus ihm hervor -
gehende Neid und Haß nach

'
sich ziehen , aufs bitterste anden Pharrsaern erfahren und am Marterholz deS Kreu .

zes ausgekostet , hätten die Nationen und Staatsmänner ,die an dem blutigsten aller Kriege schuld sind, die Leh.r« und Worte Christi, insbesondere seine Armut undLiebe fun zu Herzen genommen : dieser Weltkrieg wäreumlmer entstanden .
In den letzten Jahren vor den « schrecklichen Weltkrieghat man öfter », namentlich auf Karfreitag und Ostern .

l n Sössen Wettlingen und Zeitschriften lesen können :d»e « enschheit braucht keinen Er läse r. sie kann sichArbett ' ihre eigene Kraft kann und
w/ » fi- befre,e « und selig machen. Scheint es jetzt nicht,als ob Gott den Dien schen zeigen wollte , wie furchtbarschwer es ist, sich selbst m schwerem Leiden und Unglückzu erhalten nnd durchzubringen ? Es war frevelhaft .^ w- ilen einzelne darüber murren hörte , dakGott solchen Weltkrieg nur zulassen konnte. Aber Gottwar so unschuldig an dieser Welttragödie wi« am Äreu ->eseine « liebsten E «hnes . Aber er iäjzt die schweren Sün .
r? " ^ m 'brer ganzen Tragweite sich auswirken , umdt« « nen zu strafen und die andern ^ u prüfen Ein

amtlicher Gerechtigkeit ist für den Tiefer ,sthauenden auch ,n dem Weltkriege nicht au verkennenVielleicht war diese Blutgei ^el des Kri ?aes ein 1111 iwotum Gottes an die Menschheit bewLs an ?
"

imÖn U
.n k abgestorbenen Völ ?er, wieder au-
»

Cn k"Hren Idealen Christi ,
de»

C
.
" ° m ^uße !>e? Kreuts und mit

ser »» bekennen : „Wahrlich , die.
»i 0£ ? ? umüttg Mit dem guten

TvrhJ » v „r
e^ n - » W >r leiden , was wir verdient

unschuldig .
'

(Aus dem Buch. Himmels . ichter , erschiene« bei Herder , Freiburg .)

Bunte Chronik »
Warnnr wir lachen . „Die Natur deS Lachenö

" hB
ein Buch des englischen Psychologen I . . G . Gregory, '»
dem er nicht nur die physiologische Natur des Gelächter »,
sondern auch den Wert deS Lachens für das Mensch -"'
leben und seine feineren Fornien in der Entwicklung ij
Witzes , der Komik und des Humors zu ergründe» M »
Nach seinen Darlegungen stellt jedes Gelächter in erst«
Linie eine Erleichterung dar , und das lätzt sich
besten an der primitivsten Form des Lachens iiachioelse »,
die dann austritt , wenn man unS kitzelt . DaS Lachem
das durch Kitzeln hervorgerufen wird , ist eine - Realtl»»
der gekitzelten Person auf die Berührung , wie jede «»'
i >eie unwillkürliche Bewegung , die zum Schutze des Kok'
perS ausgeführt wird . Das Lachen wird nicht W
irgend ein Gefühl des Lächerlichen hervorgeruse», W'
dem durch die physiologischen Veränderungen , die a
der Erkenntnis herrühren , dah bei der Berührung » 7
Gefahr gu befürchten ist. Ucber den physiologischen «^
gang sagt Gregory : „Der Ansporn zu einer T
mit der jede zum Lachen führende Erregung
vermehrt den Zucker im Blut . Dieser Zucker und ^anderen damit verknüpften Wsonderung .cn führe» < ■
besondere Quelle der Energie herbei . Wen» dadum
eme Handlung ausgelöst wird , so wird diese verottt!
.Nenge von Energiestoffen verarbeitet . Da
einer als lächerlich erscheinenden Situation keine 4
lung erfolgt , so würden die Energiestoffe im . r ? '
?,5 ^ en und unbenützt überflüssig werden . Diese
f . ussigen ^Stoffe würden den Körper belästigen . !lm ^die unnötigen Stoffe sofort wieder fortzuschcrsseN'
an die Stelle der Handlung durch den Körper
Handlung im Körper , eben das Lachen, die die „E L ,
Hfe aufbraucht .

"
Nach dieser Theorie i >t « s-> u ,

Lachen zur Erhaltung unseres körperlichen <̂ 10,g
^ notwendig und auch alle die zahllosen ft «»erenJ
ff '1' die nicht durch Kitzeln ausgelöst werden, vez
letzten Endeö eine Fortschcrffung unnötiger Produk

Nr .

Dsr Lanö !
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Stuttgart , 17 . April
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Kommunisten und der
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bunden worden . Der
nationalen Volkspartei
Wahlvorschlag des B
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Mit der Liste des badisi

Die Rcichsliste
Auf der Reichsliste d

jzende Bewerber :
1 . Reichskanzler W .
2 . Staatsminister a
3 . Hedwig Scaii ^
4 . Hauptschriftleiter
5 . Ministerialrat H

; 6 . Ministerialrat A
bürg .

7. Oberlehrer Hern
Hafen.

: 8. Rechtsanwalt Dr
9./ Oberpostschaffuer

10 . Stiidienassessor !
11 . Generalsekretär

Herrinann , .
12 . Vorstandsmitglie

Kolonialwaren -
Müser . Köln .

13 . Hauvtschriftseitei
14 . Landwirt Man
lr >. .Sanitätsrat Dr .
16 . Oberst a . D . B 0
17 Postinspektor P r
18. Oberre -gierungsr
19 . Polizeipräsident
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Der Lanöb ^' nö in Nö
'
ien .

-^ eutschnationalen sind woder über die

Deutschvölkischen , die ihnen die schärfste Konkurrenz
noÄ über den Landbund , der in Baden im

KLs
'
afe zu Preußen , eigene Kandidaten aufstellt

Monberä erbaut . Beide Parteien bedeuten für sie
"
f

'
e Ubschleifung von ihrem bisherigen Besitzstand .

Andererseits befindet sich aber auch der Landbund

durcfi die Verguickung der Umstände in einer

Zwangslage . Darüber schreibt die Südd . Zeitung
«nterm 14 - April :

Der Landbund war unter keinen Um st an -
, "

w einer Verbindung mit den Deutschnationalen z«
l „ben aus Angst von Zentrums fette als
Anbängiel ver,chrien zu werden . Er hat
unter den 4 Spitzenkandidaten drei Katholiken .
Mas ist fast ^ vier Hiiu die S t a m mtrup
den aus den ganz protestantischen Dör -
kern find etwas k 0 prscheu geworden , so dag
viele nun Deutscbnational wählen werden .

"

Bei den letzten Landtagsmahlen ist bekanntlich
der Spitzenkandidat des Landbundes im Bezirk
Karlsruhe-Bruchsal , Bürgermeister Jnlier des-
halb durchgefallen . weil die protestantischen Land -
bündler lieber deutschnational als den katholisch ?«
Landbündler Iulier wählt?». Diesmal kann es der
Landbundlifte ähnlich gehen , denn drei Katholiken
an der Spitze der Landbundliste scheint den evan¬
gelischen Landbündlern gefährlich . Dann wird der
Fall eintreten , daß die sämtlichen badischen Land -
bnndstimmen den Württembergern zu gut kommen
und die badischen Landbündler für die Katz gewählt
haben.

Man hat 's wirklich schwer, wenn man zuviel Ehr -
geiz besitzt , aber seine Leute zu wenig in der Hand
hat. wie es beim Landbund der Fall ist. Jetzt sollen
die katholischen Landwirte den Landbundkarren
allein ziehen , well die Protestantismen Landwirte
kopfscheu werden ob der Katholiken , die sie wählen
sollen ! Nur immer gutmütig !

Vis MenverbwKzmg Mischen Oaö ^ n « nü

Württemberg .
Stuttgart , 17 . April . Die bisher in Baden ein -

gereichten W<?hlvorschläge sind mit Ausnahme der
Kommunisten und der Unabhängigen mit den cnt »
sprechenden wiirtteniber -gischen Wahlvorschlägen ver -
bunden worden . Der Wahtvorschlag ^

der Deutsch -
nationalen Volkspartei in Baden wird mit dem
Wahlvorfchlag des Vaterlandisch - völkischen Rechts -
blocks in Württeniberg verbnnden werden . Dieser
Block mnsaßt die Deuischnationale VolksMrtei , die
württembergische Bürgerpartei lind die Vereinigten
vaterländischen Verbände Württembergs . Der Va-
terländisch-völkische Rechtsblock in Württemberg ivird
seinerseits mit dem wüitt .' inbergijchen Bauern -

^
und

Weingärtnerb '.md erblinden sein nnd dieser wieder
mit der Liste des badischen Landbundes .

Freitag , de » 18 . Aprtl iwil Sette 3

-( Hc )-

j \ m der
'
Partei .

Die Rcichsliste der Zeiltrumspartei .
Auf der Reichsliste der Zontruinspartei f »

'

jieude Bewerber :
1 . Reichskanzler W . Marx , Berlin .
2 . Staatsminister a . D . Peter Spahn , Berlin .
3 . Hedwig Dransfeld , Wörle i . W .
4 . Hanptfchriftleiter Adam Ro eder . Karlsruhe ,
k . Ministerialrat Helene Weber , Berlin .

; 6 . Ministerialrat August Weg mann , Oliven -
bürg .

7. Oberlehrer Hermann Hosmann , Ludwigs -
Hafen.
Rechtsanwalt Dr . L a m m c r s . Berlin .

9/ Oberpostschafsner Koch , Essen .
.10 . Studienassessor Krone , Berlin .
11 . Generalsekretär des 'deutschen Handwerks

H e r r in a n n , Haiinover .
12 . Vorstandsmitglied des Reichsvsrbandes der

Kolonialwaren -- nnd LebensmitteMndler
M ü s e r , Köln .

13 . Kanptschriftleiter I . B . K r -a u ß , Berlin .
1 ^ . Landwirt Wand , Eichsfeld .

. Sanitätsrat Dr . IordanK , Saarbrücken .
16 . Oberst a . D . Borne m a n n . Charlottenburg .
17 Postiitspektor P r z i b i l l a , Breslau .
1 ^ . Oberregierungsrat Sarazin , Friedenau .
19 . Polizeipräsident Stieler . Gelsenkirchen .

*
Dks Gencralsekretarint der deutschen Zentrums -

Harte ?, Berlin Französische Straße 62 , gibt nach
Astern ein Fliigblatt heraus . Die einzelnen Organi -
sntiouen werden gebeten , Bestellungen schon jetzt auf .
zugeben, zu beziehen durch das Generalsekretariat .

- i * y

MBMniBnnBnaBBi — — B
M » öße StaöttLilVsrsitzenSen !

Das
^

, -cue Wahlmaterial ist fertiggestellt . Die
Staditcllvorsitzenden werden dringend gebeten , die
sofortige Verteilung veranlassen zu wollen .

Der Parteisekretär .

KtrchlichS Uachrichten .
Zulassung des Jesuitenordens i» Norwegen.

Aus Christiania wird der Reichspost geineldet : Die
norwegische Verfassung verbietet bisher den Jesuiten die
Nteoerlassllng in dlefem Lande . Nun will die Negierung
das Verbot aufheben und vollkommene religiöse Freiheit
gewähren . Die Jesuiten Plauen im alten , in der Nefor --
mation aufgehobenen Kloster in Wsien eine Nieder -
lossung zu errichten.

( * )

Aus ösr WühlbetVegung .

Schlüchtern, 15 . April . Äm Palmsvnulag fand im
Gasthaus zum . Lamm " daliier eine gut besuchte Zen -
trmusversammlung statt . Herr Abg . Schneider -Heidel--
verg entwickelte in einein l ^ stündigen Vortrag die hohe
Bedeutung der bevorstehenden Reichstagwahl . In klaren
U»d trefflichen Ausführungen beleuchtete der Redner die
Folgen des verlorenen Welt - uns Ruhrkrieges : die der-
zeitige Geldnot, hohe Steuern und Beamten -Abbau. Mit
Recht geißelte er da? alt - Erbübel der Deutschen im
®egeu |atz zu andere « Staaten : die wahnsinnig : Partei -
zcripliticrung . Scharre Stellung nahm er gegen de -l
Radikalismus von link ? und rechts, durch den unser
armes Deutschland immer mehr ins Elend geraten . Das
« euaren des Landbundes im Parlament und seine Taktik
J® jetzigen Wahlkampf fand gebührende „Würdigung .
^ literes^ant und lehrreich gestaltete sich die Diskussion,
«rojfnet wurde sie durch Josef Ries , der verschiedene un-
praktische Mußnahmen im Steuereinzug scharf kritisierte,
«icitere Anfragen , die ron Franz Hvnecker , Oskar Hecke !
und vom. Ortsgeistlichen an den Abgeordneten gerichtet
wurdeij . wurden prompt beauiwortet Der Verfamm -
wngsleiter Wilhelm Troßbach sta .tete oem Herrn Abge.
»rdneten den wohlverdienten Da >k der glänzend ver-
»oussneu Versammlung ob .

^ le fVrift zur Einreichung von NeichSiagswahl -
Vorschlägen .

Berlm , 17 . April . Halbamtlich wrd mitgeteilt : Die
«tl U zur Einreihung von Wahlvorschlägen läuft Sonn -
» ag , den 2 y. April , ab . Das Büro des Neichswahl-
Atters ^Berlin >V lv . Lützoivuser 8 ) ist an diesem Tagem « Uhr nachts geöffnet.

SaAsn .
Pforzheim , 17. April .

(Todesfall . ) Eitler der bedeutendsten hiesigen
Industriellen Rudolf Bach er et ist in, Alter von 57
Jahren gestorben . Er wtte im Jahre 1805 die
väterliche Fabrik der Goldwarenbranche übernommen ,
die im Jahre ^

1!M > aus einem private » Unternehmen in
eine Aktiengesellschaft itingewandelt worden war . >»-
Mannheim , 17 . April . '

(Todesfall . ) Im Atter von 5»? Jahren ist der
Vorstand des hiesigen Postamts I , Oberpostdircktor Josef
S ch m i ix gestorbe n Er stammte aus Singen a . H
und hatte t?erschiedene höhere Dieirststellen innerhalb und
außerlmlö Ladens inne . Am Weltkrieg nahm er in der
Dienststellung eines Fcldpostmeisters teil und seit Mm
1917 war er Vorstand des hiesigen Postamts I . — (Das
Ergebnis des Pressefestes .) Das Pressefest,
das vor einigen Wochen hier unter Teilnahme des
Reichspräsidenten und zahlreicher Minister des Reichs
und der Länder als Pfalzkundgebung veranstaltet wor-
den war , hatte einen Reinerlös von rund 70 000 Mark .
Davon werden an die Hauptkasse des ReichSverbandis der
Deutschen Presse 20 Prozent abgeführt , so daß nach Zu -
rückstellung eines kleine» Reservefonds rund 3100Ö Mk
zu Unlerstützungszweckett für pfälzische Redakteure be-
reitstehe« .
Lörrach, 17. April .

( Ein Re n t e n m a r k schiebe ? angehalten .)
An der Grenzpassierstelle Lörrach-Stetlen wurde am
Mittuwch ein Lörracher Bankdirektor angehal -
ten , der mehrere Tausend Rentenmark nach der
Schweiz verbringen wollte. Der Bankdirek-or ivurde
verhaftet und die Bücher der Bank winden be »
schlaguo ^ n . f . — (Beendigung des Buch »
d r u cke r st re i ks . ) Der B uchd r ucker streik in
Lörrach ist beendet , ohne daß die Buchdrucker mit
ihren Foxdernugen durchdringen konnten. Sie erhalten
eine feine Lohnerhöhung und zu Ostern eine Grairsi -
kiikion von 10 Mark .
Konstanz , 17. April .

(Frecher E i n b r u ch . ) Ain Gründonnerstag
früh drangen unbekannte Täter in das hiesige
Juweliergeschäft von I . N . Müller in der Kanzlei -
•früBC ein . Die Diebe sind vermutlich durch das
,Unterhaus iu den Laden gelangt . Sie raubten

ans dem Schaufenster wertvolle Gegenstände wie
Brillantringe , Kolliers und goldene Uhren . Bisher
wurde der Wert der gestohlenen Gegenstände anf
30 000 Goldmark geschätzt , doch ist die Schätzung
noch nickt abgeschlossen . Die Diebe , die mit uner -
härter Frechheit vorgingen , luHen die gestoh -
lenen Waren auf ein Auto , das sie vor dem Ge -
sckiäft stehen hatte, ? und fuhren nach vollbrachter Tat
unerkannt davon . Wie es heijzt, ist der Inhaber des
Geschäfts nicht versichert .

*
Verbesserung des Zugverkehrs auf drr Obcrrhxin -

und Rheintatbahn .
Nachdem , wie gemeldet , Vertreter der Reichsbahn -

direttion Mrlsruhe vor einigen Tagen mit der
Basler Regierung wegen Fahrplanverbesse «
r u n g e n auf den badischen Eisenbahillinie » Ver -
lrandlungen gepflogen hatte , weilten die Vertreter
der Rerchsbahndirektioit Karlsruhe in der gleichen
Angelegenheit auch auf der Deutschen Hau «
d e l 's ka iu mer in Basel . Dein Wunsch der
Deutschen Handelskammer auf Verbesserung der Ver -
biudungen nach dem Wiesental wird nitch den Er -
fahrungen früherer Jahre kaum entsprochen werden
können . Das weitere Ersuchen , bessere Zugverbin -
dungeu von Basel nach Walöshut und Konstanz auf
der Oberrheinlinie zu schaffen, wird von der Reichs »
bcchndirektiou Karlsruhe wohlwollend geprüft wer -
den . Die Vertreter der Direktion führten aus . daß
Fahrplanverbesserungen auf der Oberrheinlinie schon
seit längerer Zeit erivogen lvürden . es sei aber schwie.
rig , den einzelnen Jnteresien gerecht zu werden , we :l
diese Linie drei verschiedene Wirtschaftsgebiet <Ba -
sel . Waldechut . Bodeusee ) berühre , die ganz anders
gestaltete Wünsche hätten . Von der Deutschen Han -
delskammer wurde ferner ganz entschieden eine Bs -
schleunigung der Fahrzeiten der Züge zwischen Ba -
sel und Frankfurt auf der Rheintailinie gewünscht .
Die Haltezeiten könnten auf den einzelnen Stationen
verringert und di ? Fabrzeit d ?r der Vorkriegszeit an -
gepaßt werden . Die Reichsbahndirektion sagte eine
Verwirklichung dieser Wünsche im Prinzip zu : ge-
genwärtig müßten die Brücken der Badischen Rhein -
tallinie verstärkt werden , damit sie aucü von den
neue « schweren Lokomotiven in voller Gefchwindig »
keit befahren werden können . Sobald die Brucken
verstärkt seien , lasse sich die Fahrzeit Basel —Frank¬
furt verringern . Die entgegenkommende Haltung
der Reichsbahndirektion Karlsruhe fand allaemem «
Befriedigung .

flus andern öeutfchen Staaten .
Weinsberg (Württemberg , 17. April .

(Eine Tat und deren Folgen . ) Eine
düstere Geschichte wird aus dem Ort Hölzern
berichtet . Der 52 jährige Weingärtner Wilhelm
Schicker in Hölzern war an einem der letzte,i Tage
zu nächtlicher Stunde von dem 30 - jährigen Land -

Wirtssohn Göttlieb Höpfer überfallen und tn
eine Güllengrube geworfen worden . Da der Ueber -

fallene um Hälfe rufen konnte , wurde er von herber -

eilenden Nachbarn vom sicheren Tode gerettet . Vre

Untersuchung ergab , daß Höpfex mit dex 43 ' iahrigeu

vsefaMMiungLK in Mittekbaöen .

Sonntag , den 20 . April .
Nanenberg : Fr « u KreiSabg. Philipp .
Nauenberg : Herr Schwab .

Montag , den 21. April 1924 .
Frauen Versammlungen :

Durmersheim : Frau Abg. Stebert .
Dorchheim : Frau Kreisabg . Philipp .
AtaM) bei Ettlingen : Frau Geiger .
Kuppenheim : Fräulein Hacker .

Allgemeine Versammlungen :
ZNuggenstunn: Justizminifter Trunk .
Cernsdach : Landlagspräfident Dr. B a u m g a r l >\ e r.
Wmtersdsrf : Amtmann Kühn .
Sandweier : Reg .-Rat Meyer .
Abstadt: Stadtrat Dr . D u t t e n h o f e r .
Alehingcn : Kreisabg . Stadelbacher .
Lanerbach : Abg. Z i e g e l m e y e r - Langenblii ^ e« .
Vüch -g : Stadtnerordneter W i t t m a n n.
Silkingen : Gem^indeverordneter Schwaiger .
Zteibsheim: Stadtrat B e r b e r i ch - Uruchfal.
RinNinMn :

' 5isrr Mose r.
AZörsch : Dr . Merkel - Hilpertsau .
Iffezheim : Geist!. Rat Rockel .
St . Leon: Prof . Ullrich , Gemetndsrat W e l ß.
Hot bei Wiesloch: Pfarrer B e r g e r - Heidelberg.
Völkersbach: Geistl. Rat Meyer .
Pfaffenrot : Dir . R i e s ch e r - Ettlingen .
Zahltagen : Stadtverordneter Wild .
Tiefenbach: Herr Fuchs - Bruchsal.
Elsenz: Herr Schwab .
Reilinge» : Regierungsbaumeister E b e r t.
hammbrücken : Notar Haas .
Hamberg: Abg. 5) e u r i ch.
Oberharmersbc>ch : Stadtrat Kühn .
Berghaupten : Parteisekretär B a u r.
Biberach: Parteisekretär Baur .
Obcrkirch: Schriftleiter Habermeh t.
Faulenbach : Stadtrat Schwan .
Stelmbach: Gewerbelehrer S ch in e r b c i*
Lauf : Professor Peter - Rastatt .
Herrenwies : Herr Sprauer .
Waibstadt : Abg. Rüger
gteihrn : Abg . Wieiiemann .
Grombach : Abg . Schneider - Heide!« - ^
Obergimpern : Schriftleiter H ö s l e r.
DÄsberg : Stadtverordneter Ganz .
(Opfenbach : Hauptlehrer Maier .
Rohrvach bei Heidelberg : Prof . Siefer er .
Bietigheim : Gemeinderat Dr . Sch mitt - Ettlingen .

Dienstag , den 22 . April . ! j
Karlsruher Arbeiterverein : Reichstagsabg . E rf i n
Karlsruhe Frau Hedwig Dransfeld , Landtagspräsi -

deut Dr . B a u m g a r t n e r .
Mittwoch, den 23 . April .

Forst : Frau Kreisabg . Philipp .
Karlsruhe - Süd : Landtagspräsident Dr . B a u in gart -

ner .
Wiesental : Parteisekretär Baur .
Mühlburg : Frau Anzlinger .

Donnerstag , den 21 . Apri !
Oestringen : Parteisekretär Baur .

Ehefrau des Schicker unter einer Decke steckte, und
daß die Frau seit zwei Jahren darauf ausgeht ,
ihren Mann zu beseitigen , um Höpfer heiraten zu
können . Die in Heilbronn wohnenen Taglöhners -
eheleute Wiedmaier waren beauftragt worden , Gist
zu besorgen , sie hatten das aber nicht getan , sondern
nur harmlose Mittel gegen teueres Geld hergege -
ben . Außerdem wurde festgestellt , daß die Ebefran
Schicker vor zwei Jahren ein Kind nach der Geburt
gelötet und im Ofen verbrannt hal .

( * )

Karlsruhe.
Karfreitag .

X . . . lln >d wieder Karfreitag ! Man möchte fta -
gen : Hat es für uns Menschen der Geycnwart noch
einen Sinn , wenn in den Kirchen der Christenheit des
Tag ? des bitteren Sterben » unseres Herrn und Hei-
tandes in Schmerz und Trauer gedacht wird ? Für uns ,
die wir durch das Blut und das Elend des Krieges wan -
derten , für uns , die wir den Geiern der Zwietracht , de?
Hasse ? und der Unvernunft , die unser Volk zerfleischen,
nicht wehren können, weil wir selbst nicht reinen Herzens
sind ? Karsreitagsstimmung herrscht in Deutschland !
Der Staatswille des deutschen Volkes wird durch das Ge.
baren des äußeren anmaßenden und inneren kräfte»
schwachen Militarismus täglich und stündlich beleidigt .

WaS aber der trennende Unterschied zwischen dem
Leiden dort auf Golgatha und hier ux Deutschland ist»
ist das , daß Jesus Christus unschuldig, aus Liebe zu den
Menschen das Opfer auf sicy nahm, während wir dies
von unS nicht sagen können. Wir sind schuldig und
blutbefleckt und murren ob unsere? Schicksals .

Daruui hat der Karfreitag , wie seiner die Kirch« ge»
denkt, für uns alle einen Sinn , einen tiefen Sinn . _ Ist
er doch , wenn wir ihn recht verstehen, der Schlüssel
zum Wunder des Ostermorgens .

Enthüllung eine? Gedenkste'« » für die ftcfatteucB
Pfälzer in München. Um ihre gefallenen Kameraden
durch einen Denkstein in München zu ehren , haben die
Offiziervereine der Truppenteile , die unmittelbar vor
dem Kriege in der Pfalz standen, den Bayern und Pfalz
Denkstein-Verband gegründer , nachdem «S für die
Dauer der französischen Besetzung nicht möglich ist. in
der Pfalz selbst solche Erinnerungszeichen zu schaffen .
Die Errichtung eines Denksteines für die gefallenen
Pfälzer in München schließt von selbst den Treugruß an
ihre schwer geprüfte Heimat >n sich und darum haben
die Gründungsvereine von vorneherein Bedacht genom»
men, weitere Kreise für den Verlband und hervorragende
Männer des staatlichen unb wirtschaftlichen Lebens für
den Vorstand zu gewinnen , was in höchst erfreulichem
Maße aelang . Vorsitzender des Verbandes ist General ,
leutnant z D . Ferdinand Müller , ehem. Oberstleut -
nant und Oberst im 18 . Jnf ^Regt . (Siehe Inserat )

Zusammenkunft von Rudersportler . Die Mitglieder
der ehemaligen Straßburger Ruderge .
fellschaft treffen sich in der Zeit vom 16. bis 18. Ma ,
in Karlsruhe . Die Or ^anifation der Veranstaltung liegt
in den Händen de» Herrn Gustav Jockerst -KarlSruhe ,
Norkstraße 13 a.

LandeSauSschnßsitznng des Reichsbundes deutscher
Eisenbahnvorstehcr und Sekretäre . Am Sonntag , den
13. d. &U fand im Restaurant zum . Bratwurstglöckte"

Karlsruhe die Landesausschußsitzung des ReichSbundeS
deutscher Eisenbahnvorsteher und Sekretäre statt. Die
Sitzung , welche sehr gut besucht war , nahm einen wür -
digen Verlauf . Aus dem Tätigkeitsbericht des
Landesvorstandes war au entnehmen , daß es dem Lan¬

Li '
stt ! '

Der Badischs Beobachter erscheint sm Kar-

samstag nachmittags 5 Ahr. am Dienstag .'

22 . April , vormittags 10 Ahr . während am

Ostersonntag und Ostermontag keine Zeitung
erscheint . Der Verlag .

desVorstand daran gelegen war ., allen Wünschen der
Mitglieder gerecht zu werden . Der Landesvorstond gab
in längeren Ausführungen Aufschluß über die erledig-
ten und die noch der Erledigung harrenden Arbeiten .
Anschließend hieran ergriff der Bundesvorsitzende Kolleg «
Fröhlich aus Berlin das Wort und schilderte in ein -
gehender und sachlicher Weise die Arbeiten der Bundes «
teitung bezüglich unserer Standes - und Organisattons -
angelegenheiten . Die nahezu l ^ stündigen Ausführun -
gen wurden derart aufgenommen , daß der Beifall hiefür
nicht enden wollte. Die Ausführungen der beiden Red-
ner hinterließen einen großen Eindruck auf die Mit -
glieder . Auch wurden die anläßlich der Ueberführung
der Eisenbahnen an das Reich aufgetretenen strittige «
Punkte d »e nun schon nahezu über 2 Jahre beim Staats -
gerichtLhof anhängig sind , einer scharfen Kritik unter -
zogen. Es wurde allseitig die Erwartung ausgesprocheii,
daß nunmehr der Staatsgerichtshof alsbald die Ent -
scheidung herbeiführt , sofern nicht vorher eine Einiguuz
zwischen dcm Land Baden und dein Neichsverkehrsmini -
sterium erzielt werden kann . Es wurde tief bedauert ,
daß in derartig kleinen Fragen , welche doch nur in bt '
rechtigten Forderungen bestehen, vonseiten des Reichs-
Verkehrsministeriums der badischen Regierung so wen 'g
Entgegenkommen gezeigt wurde, daß der Staatsgerichls -
Hof angerufen werden mußte . U . a . wurde auch eine
Entschließung folgenden Inhalts angenommen : „ Die
Land ^sbezirksversammlung Baden des R . E . B . verlangt
mit allem Nachdruck , daß bei der bevorstehenden Um -
wand ' ung des Reichsbahnunternehmens iu eine Aktien¬
gesellschaft da ? Berufsbeamtentum unter allen Umstän-
den erhalte, , bleibt . Das Bernfsbeamtentum hat sich
schon seit Jahrzehnten alz Grundpfeiler des in der gan¬
zen Welt als vorbildlich angesehenen deutschen V .-rkehrS-
Unternehmens erwiesen und ein Abbau 'des Berufsbe-
amtentums würde die anerkannte Sicherheit und Sta -
bilität der deutschen Reichsbahn iu Frage stellen .

" —
Zum Landesvorstand wurden die seitherigen M ' t-
glieder mit Ausnahme des 2. Vorsitzenden, des Kassiers
und des 2. Schriftführers einstimmig wieder gewählt .
Es wurden gewählt zum 1 . Vorsitzenden Eb. Ob . Sek.
Walter in Heidelberg, 2. Vorsitzender Eb . Oü . Sek. Bühl
in Karlsruhe , Kassier Eb Sek. Baicr in Heidelberg,.
1 . Schriftführer Eb . Sek. Harter in Heidelberg und zum
2 . Schriftftrhrer Ob . Stat . Vorsteher Flick in Klein -
laufenburg . Als Vertreter vom Land Baden zu der im
Monat Mai in Eisenach stattfindenden Bnndestagung
wurden gewählt Eb . Ob . Sek . Weidle in Karlsruhe und
Eb. Sek. Harter in Heidelberg . Aus Anlaß der Landes -
Versammlung fand am Vorabend im gleichen Restaurant
zu Ehren der auswärtigen Mitglieder eine Versamm -
lung der Mitglieder der OrtSgruvpe Karlsruhe statt .
Der Vorsitzende, Kollege Eb . Ob . Sek . Weidle begrüßte
in einer Ansprache die anwesenden Kollegen. Die Ver-
einskapelle trug in ieder Hinsicht zu einem guten Ge-
lingen bei.

en . Wieder ein KAteriickfall im Schwarzwald . Nack-
dem an den beiden letzten Tagen im ganzen Schwarzivald
bis zu öen obersten Regionen Tauwetter und Schnee-
schmelze eingetreten war und die Temperaturen bis zu II
Grad selbst in den höchsten Erhebungen anstieqen, ist im
Lau/e des Mittwoch nachmittag wiederum ein krasser
Wetterumschlag erfolgt . Plötzlich nach Norden
drehende Winde brachten rapide Abkühlung und strich-
weise starke Regenschauer, die im Gebirge ziemlich unoer -
mittelt von Schneeböen abgelöst wurden . Die Tcm -
peratur sank in Lagen von über 1000 Meter binnen kur¬
zer Zeit unter den Gefrierpunkt : auch in den Tälern
und in der Ebene gab es schnelle Abkühlung auf etwa 5
Grad Celsius Wärme . Da der Luftdruck steigt, dürft ? di«
Witterung zwar noch böig und vor allem im Gebirge zu-
nächst teils neblig, teils regnerisch bleiben , fedoch scheint
sich dann Aufl>eit2rung durchzusetzen : vor allem wird bel
nördlicher Luftströmung teilweise Frost zu erwarten sein ,
bei späterer zunehmender Aufheiterung und Sonnenetn -
strahlung untertags langsame Erwärmung . — Die Schnee¬
verhältnisse sind seit heute im Hochschwarzwaid günstiger
geworden. Im Feldberggebiet beträgt die Schneedecke
noch 180—20V Zentimeter : der Schnee ist nach leichtem
Neuschneefall teils etwas gefroren , teils pulvr-ig und sehr
aut fahrbar bis abwärts auf 800 Meter . Die HIllental -
stationen sind meist schneefrei , Bärental hat noch über
einen halben Meter Schnee, die Gebiete des Herzogen-
Horns, StübenwasenS und Notschreis ra . 2 Meter Schnee¬
lage, die Stordhänge meist noch über 2 Meier Schneehöhe:
in» Hornisgrindegebiet , am Ruhestein, Schlisfkops ulid
Zuflucht liegt der Schnee nordseittg 50 bis 100 Zentimeter
hoch: auch hier sind die Skibahne

'
n günstig, vor allen, in

den Wäldern und an Schatten - und Ostselten . Auf dein
Feldberg findet am Ostersonntag der große Sprunglauf a »
der Schanze am Baldenweger Buck statt.

Wie rS einem ergehen kann ! Ein Pfälzer , der wrge «
französischer Strafandrohung »ach Karlsruhe Äberfft-
delte und arbeitslos wurde , hatte bei Vorsprechung ans
dem städt. Arbeitsamt eine Stelle zugewiesen bekommen,
an der er bei Lstündigcr Arbeit 63 Pfg . im Tag betan *
— so berichtet uns der Betroffende . Da ihm dieser Loh «
natürlich nicht ausreicht ^ wandte er sich wieder an dat
Arbeitsamt und erhielt dann ive^ u ArbeitSvelwetge-
rung Geldunterstützung und Essen in der Arbeitslosen -
kv.ck>e entzogen. Wenn diese Angaben , in Bezug ans
deren Richtigkeit wir uns nur auf die Wahrheitsliebe
unseres Gewährsmannes verlassen können, richtig sind,
dann wäre der Fall beachte,iswert, zeugte er doch vo»
einer großen Menschenausnützuug . auch wenn daS A^
deitsmlnisterium die Anordnungen des Arbeitsamtes
wieder rückgängig gemacht hat und dem Pfälzer zu
feiner Erwerbslosenunterstützung verhalf.

B. V . OsterauSflkize mit de» neuen ermäßigten Sonn -
tagskarien . Mit der Ausgabe der ermäßigten Sonn -
tagskarlen , die, wie der Badische Verkehrsverband mit -
teilt , allen wichtigeren Stationen in der vorgesehenen
Anzahl nunmehr restlos zugegangen find, ist bereits be-
gönnen worden . Der Osterverkehr wird hierdurch eine
außerordentlich starke Belebung erfahren , umso mehr als
die am Donnerstag , den 17 . Aprii». mittags 12 Uhr, zur
Ausgabe gelangenden Sonntagskarten auSnahrns «
weise zur Rückfahrt b § einschließlich Ostermontag gel¬
ten . Der auf diese Weise geförderte Ausflugsverlehr
wird sich in den beliebten Ausflugsorten des Schwarz-
Waldes, am Bodensee, im Neckartal und an der Berg -
straße besonders stark fühlbar machen. In umgekehrter
Richtung werden die neu eingeführten Sonntagskarten
nach den sogenannt -eu Kulturzentren , wie Heselberg ,
Mannheim . Karlsruhe , PforK .ein» Bad . n -Baden , Fre >
bürg und Konstanz diesen Städten einen größeren Ver-
kehr aus dein^ Lande bringen . Da der gesteigerte Ver-
kehr nach den Städten sich entgegengesetzt ?>u den Touri -
stenzielen bewegt, so ergibt sich hieraus für die Eisen -
dahnverwaltnng eine wirtschaftlich vorteilhafte Aus«
Nutzung der Züge in beiden Richtungen. ^ __j



Freitag, den 18» April 1924
Po »verkehr mit dem besetzten Gebiet . Bei Postsen -

düngen nach dem besetzten Gebiet , insbesondere bei ge -
Wohnlichen und eingeschriebenen Briefen sowie Waren -
proben und Päckchen, kann nicht eindringlich genug vorder Außerachtlassung der von dun interalliierten Zoll -« uSschus; erlassenen Zollvorschriften gewarnt werden .Sämtliche Postsendungen umerliegen an den Ueber -
Hangsstellen zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet
Häufigen scharfen Zvllkont ' - ollen . Sendungen ,die den Vorschriften nicht entsprechen , werden von den
,> ranzosen beschlagnahmt . Den Empfängern im besetztenGebiet entstehen damit große Unannehmlichkeiten Sie
Haben neben zeitraubenden und kostspieligen Vorladun -
« en Zun, französischen Gericht am Sitze des ZollamtsHohe Zollstrasen und vielfach auch die Einziehung der
Sendung zu gewärtigen , für die dann die Post keinen
Ersatz leistet . Ebenso entstehen der Post d. ich die,

'
e Ver -ftofie große Schwierigkeiten . Nicht allein werden die

Zollkontrollen insolge der fortgesetzten Verfehlungen
gegen die Zollvorschriften immer schärfer und die Seit «
Hungen in ihrer Beförderung bedeutend »erzögert , fori»es wird auch die glat !e Abwickelung des an uriö fürfiu> schon schwierigen Postverkehrs mit dem besetztenGebiet gefährdet , wenn nicht sogar zeitweise ganz unter -
tnindcn . Es dient daher nur dem . allgemeinen Besten ,wenn im Postverkehr mit dem besetzten Gebiet die er -
Mienen VersendungSvorschristen sorgfältig beachtetwerden .

Die Landesfammlungen für Naturkunde am Friedrichs -
platz werden am Ostermontag erstmalig wieder geöffnetwerden . Von da ab jeweils Mittwochs , Freitags und
Sonntags von 11—1 und 2—4 Uhr unentgeltlich .

Osterkon ^erte im Stadtaarten . Die MiiterungSauS -
sichten lassen darauf schließen , daß an beiden Osterfeier -
tagen den Stadtgartenbesuchern schönes Wetter beschie-den sein wird . Der in jungfräulichem Grün stehende
rinzi ^artige Garten wird deshalb wiederum wie alljähr -
l ' ch seine große Anziehungskraft auf das hiesige und
auswärtige Publikum ausüben . Außerdem finden anden beiden Feiertagen drei Konzerte statt . Ostersonntagi'. iid Ostermontag , jeweils nachmittags von % 4— G Uhr ,
f »den zwei große Festkonzerte mit ausgewähltem Pro -
flamm statt , außerdem am Montag vormittag von 11
l> s 12 Uhr ein Promenadekonzert . Sämtliche Konzerte
»v - rden von der Harmoniekapelle ausgeführt . Bei dem
Konzert am Ostermontag -Nachmittag wirkt » ußerdemt>er Deutsche Arbeitersänterbnnd Gau Baden mit , der
an den beiden Feiertagen in Karlsruhe sein Gaufänger ,
fest begeht Den Konzertbesuchern werden also ganz ,
besondere Genüsse geboten werden . Um den zu « war »
teilten großen Zustrom zum Garten bewältigen zukönnen - w ^rd darauf aufmerksam gemacht , daß außerden üblichen Stadtgartenem ^ängen Nord - und Süd auchmoch der alte Stadtyartenei .igang links von der Fest .
5c,lle geöffnet und mit einer Kasse versehen sein wird .
Jp e Lösung von Karten im Vorverkauf ist , des großen
Andrangs an den Tageskassen wegen , sehr zu empfehlen .

Aus dem Karlsruher Verkehrsverein.
Im Badischen Handelshof hielt der Ausschuß des

Karlsruher Verkehrsvereins am 15. ds . Mts . eine gut be-
suchte Sitzung ab , die von dem 1 . Vorsitzenden , Stadtrat
Steinet , geleitet wurde . Der Geschäftsführer des Ver¬
eins , Verkehrsdirektor Lacher , berichtete über die Ver
einstätigkeit während der letzten Monate . . Der Mitglie -
verstand hat sich auf 675 Mitglieder gehoben . Die Aus -
t u n f t s st e l l e, Bahnhofsplatz 6, erfreut sich stehender
Benützung . Sie ist neuzeitlich « ingerichtet . Vor kurzem
ist mit ihr ein Fremdenführerbüro verbunden
worden , zu dem Zwecke, Fremde durch einen gewandten
Führer durch die Stadt und ihre Sehenswürdigkeiten zu
begleiten . Ferner ein Nachweis von Privatzim -
m e r n für Fremdenbeherbergung , der namentlich bei den
dieses Jahr zu erwartenden zahlreichen Veranstaltungen
lebhaft in Anspruch genommen werden dürste . Mit der
Auskunftsstelle verknüpft ist eine Vertretung der Ham¬
burg -Südamerikanischen Dampsfchiffahrtsgesellschaft und
der Europäischen Reise - und - Gepäck - Versicherung -A . -G . Inder jüngsten Zeit sind verschiedene Retlamedruck -
fachen herausgegeben worden , so ein neuer kleiner Füh »
rer durch Karlsruhe (20 00V Stück ), ein illustrierter vier -
fettiger Prospekt (10 000 Stück ), ein Flugblatt , in dem der
vielfach verbreiteten Meinung , Karlsruhe sei besetzt und
nur unter besonderen Einreifebedittgungen zugänglich ,
entgegengetreten wird (40 000 Stück ) . Im Interesse einer
nachdrücklicheren Reklame für Karlsruhe empfiehlt der
Vortragende einen engeren Zusammenschluß mit der
Karlsruher Hotelier -Bereinigung und dem Karlsruher
Gastwirtsgewerbe .

Eine Reihe von Veranstaltungen größeren
und kleineren Stils werden den Fremdenzuzug
nach Karlsruhe außerordentlich begünstigen . Dahin ge-
hören zunächst die Ausstellungen . Als solche sind zu
erwähnen : 1 . Die Ausstellung „Wintersport und Wan »
dern im Landesgewerbeamt (Januar und Februar ) , 2.die große Ausstellung „Handwerk und Handel " in der
städt. Ausstellungshalle (April ) , 3. die Konditoren - Fach -
aüsstellung in der Landesgewerbehalle ( 1 . bis 8. Mai ), 4.die große Ausstellung für das Gastwirtsgewerbe in der
städt . Ausstellungshalle (20 . Juni bis 7. Juli ) in Verbin -
düng mit dem 49 . Deutschen Gastwirtstag , 5 . eine Re¬
klame Plakatausstellung und 6. eine Hundeausstellung in
der städt . Ausstellungshalle (Mai ), 7 . eine Ausstellung fürdas Nahrungsmittelgewerbe der Kola - Einkaufsgenofsen -
schaft in der städt . Ausstellungshalle (Anfang September ),8 . eine große badische Kunstausstellung in der städt . Aus -
stellungshalle (Mitte September und Anfang Oktober ), S.eine landwirtschaftliche Maschinenausstellung auf dem
Meßplatz beim Schlachthof (September ) , 10. eine technische
Ausstellung , ähnlich der vorjährigen , in der Orangerie
(September ) . Außerdem findet Anfang Juli ein großes
Musikfest des Süddeutschen Musikerverbandes statt , eine
ganze Anzahl bedeutenderer sportlicher Veranstaltungen im
Laufe des Jahres und überdies find etwa 20 Verbands -
Versammlungen und Tagungen in Aussicht .

Ganz besonderes Interesse wird sich wieder der
KarlsruherHerbstwoche 1924 zuwenden , für die

ein reichhaltiges Programm an künstlerischen , kulturellen ,
wissenschaftlichen, wirtschaftlichen und sportlichen Vsran -
staltungen zu erwarten steht. Bei diesen Veranstaltungen
soll nach Möglichkeit mit den Städten Durlach und Bruch -
ICi. zusammengegangen werden . Die Darbietungen des
Bad . Landestheaters und die „Technische Woche " werden
dabei wiederum hervorragende Stellen einnehmen . Die
Abhaltung der Karlsruher Pferderennen , die zu einer
ständigen Einrichtung der Herbstwoche werden sollen ,
scheint für dieses Jahr gleichfalls gesichert zu sein - Außer -
halb der Herbstwoche , nämlich in der Zeit vom 1 .—7. Juni ,
wird das Bad Landestheater anläßlich des 60 . Geburts -
tages des Komponisten Richard Strauß eine „Richard
Strauß - Woche " aufführen , wobei der Komponist einige
Vorstellungen im Landestheater und ein Konzert persön -
lich dirigieren wird .

Die Gründung einer Radiotechnischen Gesellschaft In
Karlsruhe begrüßt der Verein , desgleichen die Einrich -
tung eines Badischen Handelshoses im früheren Hotel
Grosse . In Konferenzen und schriftlichen Vorstellungen ist
der Verein wiederholt bei den zuständigen Stellen dahin
vorstellig geworden , daß die Einreisevorschriften für Aus¬
länder nach Deutschland und Baden gemildert werden .

Den Bestrebungen nach Schaffung eines Reichs -
fremdenamtes , wie sie von der Reichszentrale für
Deutsche Verkehrswerbung in neuerer Zeit eingeleitet find,
steht der Ausschuß sympathisch gegenüber . Der Ausge -
staltung des Eisenbahnverkehrs mit Karlsruhe und Baden
wendet der Verein fortgesetzt seine besondere Sorgfalt zu .

Der Fremdenverkehr hat sich langsam gehoben .
In den rückliegenden drei Monaten Januar , Februar und
März erreichte er nahezu wieder die Ziffern der gleichen
Monats des Jahres 1923 . Cr beträgt rund 20 000 Per¬
sonen und damit nur etwa 8000 Personen weniger , als
im ersten Jahresviertel des Friedensjahres 1914.

Der Ausschuß nahm den Tätigkeitsbericht unter leb -
hafter Zustimmung entgegen und sprach dem geschäfts -
leitenden Vorstand den Dank für feine intensive Arbeit aus .
Der Kassenbericht für das Rechnungsjahr 1923/24
schließt trotz der großen wirtschaftlichen Unsicherheit , die
die Inflationszeit brachte , dank der umsichtigen Sachwal -
tung des Schatzmeisters , Ober -Finanzinfpektors Kipp «
h a n , mit einem kleinen Ueberschuß ab . Dem Genannten
wurde der Dank für seine ersprießliche Amtsführung aus -
gesprochen . Der Voranschlag für 1923/24 sieht in Ein¬
nahmen und Ausgaben rund 20 000 Mark vor , wobei ein
Zuschuß der Stadt in Rechnung gestellt und mit namhaften
Einnahmen aus Mitgliederbeiträgen gerechnet ist. In der
demnächst stattfindenden Generalversammlung sollen die
Beiträge neu festgesetzt werden .

Nach einer kurzen Aussprache , in der von verschiedenen
Seiten neue Anregungen inbezug auf die Belebung des
Fremdenverkehrs unserer Stadt und den Ausbau der Ver -
kehrseinrichtungen gegeben wurden , schloß der Vorsitzende
die Sitzung nach 2 )4stündiger Dauer .

- ( * ) -

Nr . 104

Spiel unö Sport .
Mannheimer Frühj -chrspferderciinen . Da <? mder am 3 . . ö. und 11 . Mai stattfindenden

in den letzten Tagen endgültig abschloß , erhielt N "' ^
Unterfchnftszahlen , vereinigt es doch in 21 wJ ? 'Mi »
Nennungen . Das ist ein Resultat , das in der " 2
fünfzigjährigen Geschichte der Mannheimer Ren,, .» ^
nicht zu verzeichnen war . nnen noch

Ski - Sprunglaus am Ruheflein cm Merncn . Am Oftersonntag findet auf der neuen ar »k°» «gelskopffchanze am R u h e st e i n das 1 . schwöbis* . ru 0"
springen statt , das von der Ortsgruppe Baiersbron » .Schwäbischen Schneeschuhbundes veranstaltet wird ^ 3
sehr rege Beteiligung erwarten läßt . Slnscbtiefieiih n?
Zwar vormittags 10 Uhr , findet an der alten
schanze ein Sprunglauf statt , der offen für Sprinaer ^Klassen ist. Gesprungen wird nach den Vesti .nm,!«^ '
der D . W .O, Zugleich erfolgt die Austragung des S
Wanderpreises . Die Autostraßen von Freudsnstadt
Achern nach der Höhe sind schneefrei .

1 01 ""d
Quer durch den Schwarzwaldkurngau

Der badische Schwarzwaldturngau wart»,,am 13. April mit einem großzügigen 100 Kilometer <5 t „fettenlauf quer durch den Schwarzwaldturnk »iu au«Bei äußerst ungünstigem Wetter , Neuschnee und
^

starkem
Ostwind , legten die Läufer die Strecke in 5 Stunden ^
Minuten zurück . Die um 7 .30 Uhr in Rötenbach vom Kau ,turnwart Sauerbrunn abgesandte Mappe gelangte um1 . 15 Uhr mittags in die Hände des Empfängers . Die Lau.fer passierten Donaueschingen um 9.05 UhtC Peterzell um10.30 Uhr , Sommerau -jn 11 . 15 Uhr , Hausach um 12 42Uhr und gelangten 1.13 Uhr in Schiltach an . Die tt ,
reichte Zeit entspricht den Leistungen eines guten Rad.
fahrers , während ein Fußgänger hierzu etwa 20 Stunden
benötigen würde . Der Stafettenlauf wurde von der Ve>
völkerung allgemein mit großem Interesse verfolgt .

Wilh . Heiner ! Nach :.Inh . Frida Kraft
Kal * erstrjiss « Kr . « Ä7

Hüte — Mützen
in allen Prei - lagen .

Todesfälle . TS. April : Max Hecht, Witwer,
Privat , alt 81 Jahre . — 16 . April : Karl Kiefer , Ehe.
mann , Lokomotivführer , alt 54 Jahre

Maul » und Sit, . ' « feucht .
In Malsch, Amt Ettlingen , ist die ä' innl « und

Klauenseuche ausgebrochen . O -Z . 38,
Karlsruhe , den 11 . April 1924 ,

Bezirksamt II .

*

Titigel und
Harmoniums !

es
für die

Iiefa !l3ti6ii Pfälzer zu Miincta !
am Sonntag , den 6 , Juli 1934

Um Mitteilung ihrer Anschriften an ff
Oberleutnant d .

~R . a . 1) . Glaser - München,Albanistrasse 0/0 . ■werden gebeten :
1. A llo Pfälzer Regimentsvereine , die dem

§ Bayern - und Pfalz - Denkstein - Verbami
nicht angehören ,

2. Alle Pfälzer , die in Heer nnd Marine ge¬
dient haben , ferner alle Äiichtpffilzer ,die im Krieg oder Frieden zum Heeres¬
dienste in die Pfalz eingerückt sind,keinem l 'fälzcr ■Regimentsverein ange¬hören, aber an der Enthüllung teil¬
nehmen wollen .

Mit kameradschaftlichem Grnssl
gez . Ferdinand Müller , Generalleutnant a. D.

Fabrika {e erster Firmen
in grosser Auswahl

> üeon - fiaus5n
! Te \ 333 . Karlsruhs , KaissrsJr , 175

Teilzahlung gestattet ■fl

Karl Zischec ' s
reWö^e Schriften.

Zu unlerem Verlag find erWenen:
MeingerzdemHimmel § köniq !2 .Auf -

läge . Kurz « Lesungen am Borabend
der hl . Kommunion . Geh . Mk . 1 . — ,
Geb . Mk . 1 .50.

Briefe an die liebe » Erstkommnni -»
kanten . t! in Porbereitungsbüchlcin .
3. Aufl . (21 .- 30 . Tsd .) S « Umschlag
0 .20 Mk .

VeiMbüchlein für Sfterbeichtende .
^ ürs Volk bearbeitet . 3 . Aufl . ( i 1 .—15.
Tsd .) In Umschlag geheftet 0 .10 Mk .

Kommunionbiichlei » für Ofterkom -
munizierende » Ausl . ( 1G . - 20 . Tsd .)
In Umschlag gehestet 0 . 10 Mi .

Kurzgefaßte Erklärunq der heiliqen
Messe . 7. Aufl . (31 . - 35 . Tsd .) In
Uiiischlag geheftet 0 10 Mk .

Ein Weile vor dem Tabernakel .
Besnchungsbüchleiii . 3 . -4 . Aufl . (11 .-
20 . Tsd .) In Umschlag geh . 0 .15 .Mk .

Tra <, dein Kreuz ! Ein Trostbüchlein
in schweren Stunden . 3. Auflag «.
(7 .- 9 . Tsd .) In Umschl .geh . 0.15 Mk .

Mit Maria zur hl . Kommunion .
Erwägungen . In Umschlag geheftet
Mk . 0 .15 .

Zu b <(ief) <,n durch alle Buchhandlungen

VaösmaSr
'
ei Karlsruhe

KaMl. Männer -
verein LMM.

ZM -Mjcht .
Wir erfüllen hier -

mit die traurige
Pflicht , die Vereins »
angehörigen von dem
Ableben unseres lb .
Mitgliedes

Heinrich Kiefer
LoSsmotiv,Syrer

in Kenntnis zn setzen .
Wir empsehleii die

« eele deS Tahiuge -
schiedeiien dem Gebete
der Mitglieder .

Beerdigung :
Sam ?ag, IS . April ,

vormittags 10 Uhr .
Tranerh . : Ostend -

straße 6.
Der Vorstand «

LWksomiazmd
Mag

Lmibus -
Alltösahrt
Herrenalb .
Ab »Nhr vorm Marktplatz

Karten zu 7 Mk. im
Iigarrengesch . Pfeiffer ,
Marktplatz .

AonkUseii:
l Henen - Fahrrad ,
1 Klappsportwagkn ,
1 Zither ,

alles gilt erhalten .
Zu erfragen : Marien
stras ;e 88 <il rechts .

Aeltcres, tüchtiges
latholischcs
AlltimSdihtil .

das kochen und selb
ständig arbeiten kann
in kleinen AauShal
bei guter Äehand
lung u. Verpflegung
zum i . oder 15 . Mai
nach Karlsruhe ge-
wcht. Angebote unter
)!r. 7 an die Ge¬
schäftsstelle ds. 231.

38t IWÄWMh !
soeben erschienen :

Weiter -

zeichen
oder

Der Pfahl im Fleische
jdes öeuischen Volkes. |

DMmelM eines drohenden
Heuen KMrkslupfes gegen
« die kalholWen Strolche

"
.

Kl. S «4 Gelten , preis 1 V .-Mt .

Am 23 . Aprii beginnen neue |

Handelsknrse
für sämtliche kaufmännische Fächer :

I Stenographie , IVhsehintnscixtiben , SchBn - j
schreiben , Buchführung , Kaufmännisches !

| Rechnen , Korrespondenz , Versn3gensver - j
waHung , Steuergesetze usw .
Pnvdihancfe !s !ehransta ! i
u . Tcchteriiandelsschisl8

I MfiFifSir " Dip) -Handelslehrer Dr . D 811
„ MvIkU ! KARLSRUHE , Karlstrasse 13

! nächst dem Moninger Telephon ü018

Gfcn «s8i fcicha
Stunde «

»er- *
scnalit
ein

W
V

Oro3se
Auswahl

Versand nach
ü ' len Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i . B ,

Kalserstr . 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kostenl

Kiiifach
V Zimmer
von solidem Herrn gesucht.
Näh . « adeuta » Berlan
unter SZS .

Ein 2 Monate alte *
Kind , gesund und munter
(Mädchen ). anKlndesstalt
abzugeben , Angeb . inner
Nr vi 7 an die Geschäfts
stelle dS . Bl .

Inhaltsverzeichnis :
I. Ewige Erinnerungen .

1 . N .miniszenzen aus der Vorkriegszeit . |
2 . Stimmen während des Krieges.

II . Oer drohende neue Kulturkampf .
-l . Oer Kampf gegen Rom .
2 . Die »ultramonlane * Gefahr .
Z . Deutjchvölkifche Kulturkämpferet .
4 . Und wieder Zefuitenhetze .
5 . K>lturkampfluft in der Studenten - 1

weit .
III . Kulturkampferscheinungen beim |

Münchener putsch «tn 9 . Novbr . 1923
i . Nie Schmähungen der Kacholiken, s

der Zesuiten , des Heri n Kardinals .
Z . Oie Qigenfiut gegen Kardinal von j

Fa .ilhaber .
| IV. jCttfenborff als Kulwrkömvfer .

1 . Die Angriffe Tudendorffs .
z . Einige Randgivsien zu ^ udendorffs \

Münchener Rede .
a) Der Angriff auf Kardinal Faul »

Hader und Weihbifch «fDr . Äuch» s
berger

h) Qldendorffs Angriff gegen das l
Zenlrum unddie .iltramoniane »' . I

«) Die Anklage gegen den Vatikans
Die ^ ehre.

Ziralls Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse
Fernsprechanschluss :

F&r staaiaespräcue: Nr. so , 4431, 4432 , 4433 ,
4434 , 4435 , 4436 , 4437 , 4433.

Für FeragKjräcfce: Hr. 4901, 4902 , 4903,
4904, 4M, 4906.

Für flie inimOMmis.: Nr, 4439 . 4440,
4441.

Kirchliche

i

Glas- n . Stiftmosaik .
daher raIdurchaus wetter - und frostbeständig ,

unverwüstliche Haltbarkeit ,

Ausgezeichnetes , unentbehrliches Aufklä« I
rungSmateriat für jeden Zenliumswähler, !

^ besonders für die tn der Wahlagitation !
tätigen partelangehöi igen,

i Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder l
direkt vom Verlag :

S>ldellia^ Q? KMr>

KAstbeiMserellZllsereAeli.

Altareinlagen. Anlipenöienj
i Fassadenschmack , 1
iTympanone,Kriegerdenk¬

male , Kreuzwege , Ziffer- 1
Walter usw.

I &, Referenzen Prima Zeugnisse . E
Werkstätte für Glasmosaiken

Ludwig Vollmer,Offenburö »• B .

berufs
kuidunc
JEDER ART
offeriert :

h.weintraub
KRONEM « TR . 52

3n unserem Verlage erschien:

paulWüller
EHUliitÄU

vomLahneck
Vornan aus Rheinlands biiierer
* zur Zeit des Schwedeneintalls *

8 ° 134 Seilen

broschiert Mk . 125 , gebunden Mk-

Ein Rheinlands -Roman voll glühender 6"
^ ^

liebe, schildert in lebendiger Sprache Leuljchlan
Not und Elend zur Zeit des Schweden -mi-»

aber auch die in einem inne >lich kerngesum
Volk steckende Kraft zur Ueberwindung

III IVWIII' HJCI v;k , mu/ v ^ rti
Elend zur Zeit deS Schwedenemia

! die in einem inne . lich terngestn
x >o» ireaende Kraft zur Ueberwindung Ire

tändischer Äedrückung . Vieles in dem Ww

mutet an , als wäre die jetzige ti aurige Ze> '

Fremdherrschaft in scharfen Strichen > '»

Aadema ^ K .S
Karlsruh

- r % S
"

Bad . Landestheater -
Auf (Ohrung In der Städtischen Fest

Karfreitag , 18 April . 4-' /i8 Uhr . Saal i -

Matthäus -Passion
von Joh . Seb . Baclu o .Mjl

Musik , Leitung : Prof . Heinrich Kn
^

a '"
_

Sch;
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Das Problem des Föderalismus .
Zürich , im März 1924 .

tftn politisches Problem , das heute auch deutsche
lebhaft beschäftigt , das Problem des Fodera -

li - mus ist in der schweizerischen Politik , soweit es
■
<f> um

'
katholisch -konservative Kreise handelt , immer

wieder Gegenstand eingehender Erörterungen . Am
eizten Parteitag der schweizerischen konservativen
Volkspartei in Zürich durchzog der Gedanke der
Hochhaltung der föderativen Grundlagen unseres
Staates die Verhandlungen wie ein goldener Faden .
Es lag eine hocherfrenliche politische Vitalität in
dieser

'
Betonung des Föderalismus , der nicht ge-

willt ist seine politisch zeugungskräftigen Kantone
einem unfruchtbaren Zentralismus zu opfern .
Einen Beweis dieses lebenskräftigen Föderalismus
gab

"
vor wenig Wochen der katholische Kanton Frei -

bürg , der trotz der fortgeschrittenen Vorarbeiten für
ein schweizerisches Strafgesetz das kontonale Straf -
gesetz einer Totalrevision unterzog und ein eigenes
den kantonalen Verhältnissen entsprechendes mo¬
dernes Strafgesetz schuf.

Für ein kleines Land , in welchem sich drei Kul -
turen schneiden , ist der politische Föderalismus
geradezu tragendes Grundprinzip , ohne welches
Prinzip die schweizerische Eidgenossenschaft viel -
leicht ihre innere und äußere Auflösung schon erlebt
hätte . Der Föderalismus wirkt von der Peripherie
nach dem Zentrum , ist daher Energie -Verbrauch
nach innen , ist politische Intensität , dient mehr
Ideen , als Interessen . Der Zentralismus wirkt
vom Zentrum nach der Peripherie , ist daher mehr
Energie -Verbrauch nach außen , ist politische Expan -
sion , Imperialismus in politischer und Wirtschaft -
sicher Form , dient mehr Interessen , als Ideen . Bei -
spiel eines solchen zentralistisch organisierten und
regierten Staates ist heute vor allem Frankreich
mit seiner heutigen . expansiven imperialistischen
Politik . Es ist, um den Ausdruck Hermann Vahrs
zu gebrauchen , ein Konglomerat geschlechtsloser De -
partements , zeugungsunfähiger Provinzen und daher
zur Erhaltnna an ? Ervanfion nach außen angewie -
sen .

Das Prinzip oe.s Föderalismus gilt nicht nur für
das politische , sondern auch für das soziale Gebiet ,
einmal territorial , in dem Sinn , daß Kantone die
zentrale Lösung sozialer Probleine viel besser vor -
zubereiten vermögen , als eine nur von Bern aus
eingeleitete und durchgeführte Aktion . Der Födera¬
lismus im sozialen Sinn darf aber nicht nur terri -
torial aufgefaßt werden , sondern muß auch soziolo -
gisch fruchtbar gemacht werden , d . h. man soll an die
Lösung sozialer Probleme nicht nur von den poli -
tischen Gebilden der Kantone ausgehen , ebenso sehr
auch von den sozialen und wirtschaftlichen Gebilden
großer und kleiner Organisationen und dann in der
zentralen Zusammenfassung dieser Organisationen
einen Entscheid herbeizuführen . Dieser letztere
Weg bringt auch auf sozialem Gebiete viel dauer¬
haftere Lösungen als der politische Weg . Die Kan -
tone selber fahren dabei auch am besten , wenn sie
bei ihren sozialen Entscheidungen , die sie nun auf
ihrem Gebiete allein , oder im Verein mit dem
Bunde zu lösen haben , sich dieser sozialen Organi¬
sationen bedienen . Ein glücklicher Lösungsversuch
einer solchen föderalistischen Behandlung sozialer
und wirtschaftlicher Fragen bedeutet die Gründung
von Volkswirtfchaftsbünden , unter denen in der
Schweiz am bekanntesten der ostschweizerische Volks -
Wirtschaftsbund ist . Deutlich hebt sich bei diesen
Bünden bereits der sozial und . wirtschaftlich frucht¬
bare Gedanke eines Wirtschaftsparlamentes ab , das
freilich nicht parallel neben dem politischen Parla -
ment bindend entscheiden kann , aber im Sinne eines
sozialen föderalistischen Instrumentes zu wirken be-
rufen ist . In ähnlicher Weise gilt dies auch von
den selbsttätigen Organisationen , wie z . B . unsern
christlichsozialen Verbänden , die als Verbände zur
Lösung gewisser Frage »» deswegen sehr geeignet

das Glück öer Jngnö wsnölanö .
Roman von Erich Friesen .

46 ) ( Nachdruck verboten y
Inzwischen war >es .ganz dunkel geworden . Nichts

regte sich ringsum . Wie eingeschlafen in seliger
Ruhe lag unten der spiegelklare See .

Wie hätte Hilmar >früher diese erhabene Ruhe
wohlgetan ! Jetzt erschien sie ihm unerträglich . Er
meinte , seinen eigenen beschleunigten Herzschlag zu
vernehmen in digser unheimlichen Stille , wenn er
in seinem raschen Gange einmal innehielt , um Atem
zu schöpfen.

Dabei bohrten sich seine Augen hinein m die Fin -
st?rnis . _

Er meinte , er müßte sie iir.g«endwo evspähen ,
d >e hastig davoneilende Gestalt in dem auffälligen
ula Kostüm , mit der wallenden Inder ans jdem über -
großen Weißen Hut . . .

Er hatte die Absicht gclhabt , wie Arühier stets , auch
diesmal mit dem Nachtzug wieder nach Zürich zu -
wckzufahren . Ingrids Gemütszustand beunruhigte
'hn jedoch 'dermaßen , «daß er sich entschloß , in L »
ftono zu bleiben , um am nächsten Morgen gleich wie-
der bei ihr sein zu können . Der Gedanke «peinigte
wi , 'daß jene »mglückselicO Frau seine arme Ingrid
nochmals aufregen , ja in ahrer Wildheit , und Zügel -

gar eine Katastrophe herbeiführen könnte ,
vatte micht Ingrid gesagt , sie erwarte morgen den
diäter ? Er wünde 'den Konsul am Bahnhof abholen ,
um von dem Vorgefallenen in Kenntnis setzen und
M dringend bitten , dib Frau Konsul oder Frau

'vangavtner herzurufen . Vor allem , Ingrid keinen
^ ^ ublick »lehr allein zu lassen ? denn Bärbeli , das

a ' n solchen Sache « micht mit .
, ®t nahm sich ein Zimmer in einem kleinen Hotel
v Nähe des Bahnhofs . Dann «schweifte er in
»nlL ? Luganos umher , suchte die Quaipro -

0&, lugte in verschiedene Musikkafees nnd
m , Etablissements , ob er dort vielleicht die

cl «Wäheii könnte .
Vergebens.

vorüber , als er in sein Hotel

sind , iveil sie sozial föderativ wirken und nur dort
eine zentrale ' Lösung anstreben , wo ihnen die Mittel
zuc selbständigen Lösung wichtiger Fragen fehlen .

Nun erhebt sich gerade hier bei dieser Frage zen-
tmler Losungen sozialer und wirtschaftlicher Pro -
bleme

^ jene Schwierigkeit , die schon öfters böses
Blut in nnse.rn Reihen gemacht , die Schwierigkeit ,
bis zu welchem Grade zentrale Lösungen überhaupt
angestrebt werden sollen . Unentwegte Föderalisten
sind in solchen Fragen sehr rasch mit dem Schlag -
wort „Staatssozialismiis " zur Hand . Wir glauben ,
daß in solchen Schwierigkeiten , wie aus dem poli -
tischen, so auch ans sozialem Gebiete das sachliche
Bedürfnis berücksichtigt werden mich . Wenn ein
solches Bedürfnis nach Erweiterung der Zentrali -
sation vorhanden ist, soll man nicht ohne weiteres
von emem

^ Affront gegen den Föderalismus fpre -
chen . Zwei so ausgesprochene Föderalisten , wie die
ehemaligen Bundesräte Zerns ) und Ruchonnet haben
gerade in klug vorausschauender Erkenntnis sich in
den Dienst zweier großer zentralistischer Aktionen
gestellt , weil diese Aktionen einem sachlichen Bedürf¬
nis entsprangen , Ruchonnet in den Dienst der
Durchführung der Rechtseinheit , Zeinp in den
Dienst der Zentralisierung des Eisenbahnwesens .
Gerade durch dieses kluge Zugeständnis an den
Zentralismus wurde der Föderalismus vor einer
Kompromittierung bewahrt .

So soll nian auch bei notwendigen zentralen Enl -
scheidungen auf sozialem Gebiet nicht gleich von
Otaalssozialismus reden , oder wenn man eine solche
Zentralisation mit diesem NaMen bezeichnen will ,
in ihm nicht eine Verletzung christlicher , sozialer
Prinzipien sehen.

Die Unklarheit des Begriffs „Staatssozialismus "
und „Etatismiis " bat ja einst auch unter den deut -
scheu und französischen Katholiken schon Verwirrung
angerichtet , so daß man einen de Mun und La Tour
du Pin in Frankreich , einen Hitze und seine An -
Hänger in Deutschland als Staatssozialisten ver -
schrien hat so eshr verschrien hat . daß Leo XIII ;
sie schließlich mit seinem Namen decken mußte .

Zentrale Aufgaben und Leistungen des Staates
können entsprechend den . gesellschaftlichen und Wirt -
schaftlichen Formen sich andern . Man kann dnrch-
aus ein Feind des Sozialismus sein und doch
Hitzes Auffassung zustimmen , daß mit fortschreiten -
der Êntwicklung der Staat immer mehr Gebiete der
Freiwilligkeit in den Bereich des Rechtes hineinbe -
zieht und hineinbeziehen muß , sei es , iveil die Kraft

'der individuellen Sittlichkeit nachläßt , sei es . weil
mit dem Wachstum der Gesellschaft auch die Berüh -
rungspunkte zwischen Gesellschaft und Jndividninn
sich mehren nnd damit auch die Anlässe zu Konflik -
ten nnd Verletzungen der Liebe , sei es endlich aber
auch , weil das Rechtsbewiißtsein einen reicheren
Inhalt erhält .

Die schweizerifckzen Christlichsozialen und ein Teil
auch der Konservativen , namentlich in der Diaspora ,
stehen aus diesen Gründen bei aller Anerkennung
Politischer und sozialer föderalistischer Prinzipien
den Fragen zentraler Lösungen gewisser sozialer
und wirtschaftlicher Probleme mit voller Unbefan -
genheit gegenüber . Die Frage vom Zentralismus
iind Föderalismus steht bei den Schweizer Katho¬
liken immer auf der Tagesordnung , und diese
Frage wird durch die Zeit nicht gemildert , sondern
eher verschärft . Christlich -soziale Arbeiter fühlen
das Problem des Etatismns anders , als konserva¬
tive Bauern , und die Züricher Diaspora -Katholiken
empfinden auch die Frage des Föderalismus etwas
anders als die Freibürger Katholiken .

Stellt man die Diskussion über diese Fragen auf
einen freundschaftlichen Boden . dann ist nicht daran
zu zweifeln , daß sie auch im Schöße der Schweizer
Katholiken und ihrer politischen Organisation , der
konservativen Volkspartei , in welcher die christlich-
soziale Partei einen integrierenden Bestandteil bil -
det , eine befriedigende Lösung finden wird .

Dr . jur . Karl Mick .
( * i

Das Urteil im kleinen Hitlerprozeß .
München , 17 . April . In dem Prozeß gegen die

Adjutanten Roßbach und R ö h in , die Leutnants
a . D . Heines und Oswald , sowie gegen Leut -
nant v . P r o s ch vom Landespolizeiamt München
vor dem Volksgericht I wurde nach siebenstündiger
Beratung folgendes Urteil gefällt : Die Angeklag¬
ten werden wegen Beihilfe zum Hochverrat zu je
einein Jahr drei Monaten Festungshaft und je 1G0
Goldmark Geldstrafe , Oswald ferner wegen Ver -
stoß gegen die Notverordnung des Generalstaats -
kommissariats betreffend die Auflösung der Kampf -
verbände zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt .
Diese Gefängnisstrafe gilt als verbüßt durch die
Untersuchungshaft . Im übrigen erhalten sämtliche
Angeklagten eine Bewährungsfrist bis 1 . April 1928
und werden mit sofortiger Wirkung auf freien Fuß
gesetzt.

s 5 )—

Die englisch - russische Konferenz .
London , 17. April . Die englisch - russische Kon -

ferenz trat gestern nachmittag sechs Uhr zu einer
neuen Sitzung im Außenamt zusammen . Es wurde
die Frage des Konferenzprogramms besprochen und
die Auswahl des Stoffes , mit dessen Erledigung die
Konferenz ihre Arbeit beginnen könne.

Amerikas <kmWanöerungspoliM .
Washington , 17. April Der Senat hat gestern

das Amendement zum Einwandernngsgesetz ange -
nomnien , wonach allen Ausländern , die nach den be -
stehenden Bestimmungen das amerikanische Staats-
bürgertum nicht erwerben können , die E i n w a n -
d e r n n g nach Amerika untersagt wird . Das
Amendement ist gegen Japan und China gerichtet .
Erneut hat der Senat gestern mit 71 gegen 4 Stim¬
men die Aussperrung Japans von der Answan -
derung nach Amerika beschlossen. Ein Amendement ,
das darauf abzielt , die Eiiiwandsrung nach den
Vereinigten Staaten während einer Dauer von fünf
Jahren völlig zu untersagen , wnrde abgelehnt .

Ein französisch jugoslavisches Desensivbündnis .
Paris , 17. April . Der Belgrader Korrespondent

des Matin erfährt aus zuverlässiegr Quelle , daß
zwischen Frankreich und Jugoflavien anläßlich des
Besuches , den der König von Serbien in Begleitung
seiner Gattin Millerand Ende Mai abstatten wird ,
ein Defensivbündnis abgeschlossen werden wird . .
Die Ansrufung der griechischen Republik in Frank -

reich notifiziert .
Paris , 17 . April . Der griechische Geschäftsträger

hat gestern offiziell der französischen Regierung von
der Ausrufung der Republik in Griechenland Mit -
teilung gemacht .

Ratifikation des Lausanne ? Vertrages .
London , 17 . April . Der Lausanner Vertrag ist in

der letzten Qberhaussitzuug am Dienstag ratifiziert
worden . Zum Inkrafttreten mich er jedoch noch von
zwei anderen Mächten , nämlich Frankreich und
Italien , ratifiziert werden .

Die Times über die Reparationsfraqe .
London , 16. April . Die Times behandeln die

Reparationsfrage in einem Leitartikel , überschrieben :
„Ein weiterer Schritt vorwärts "

. Das
Blatt unterstreicht die wechselseitigen Erklärungen
von Macdonald und Baldwin und weist auf die re -
servierte Erklärung des Grasen Westarp in Deutsch -
land und besonders anf die gestrige Rede Poineares
hin , die als ungezügelt bezeichnet wird .
Amerika und die Sicherung der deutschen Anleihe .

Newyork , 16 . April . Finanzleute erklären , es sei
nutzlos , von einer deutschen Anleihe zu reden , bevor

die erste Hypothek anf das deutsche Eigentum ge-
sichert sei . Ans Washington liegen Anzeichen vor ,
daß die Regierung ihren Widerspruch gegen den
Plan aufgeben wird , der Anleihe von 890 Millionen
die Priorität zu sichern . Damit würden die Kosten!
für die amerikanische Besatzung am Rhein an die
zweite Stelle rücken . Man geht dabei von dem
^ danken aus , daß die Anleihe Deutschland ermög¬
lichen werde , rasch seine gesainten Schulden zu be-
zahlen . Diese Standpunkt der Regierung ist das
direkte Gegenteil von der früheren intransigenten
Haltung , die in den Noten an die Reparationskom «
inission zum Ausdruck gekommen war .
Ein amerikanischer Senator vor der Verhaftung .

Washington , 17. April . Dem . Newyork Herall »
zufolge steht die Verhaftung des Senators Wheeber ,
der der Demokratischen Partei angehört , bevor . Er
wird beschuldigt , im Zusammenhang mit dem Petro -
lenmskandal seinerzeit bei Vergebung der Konzession
ueii Bestechungsgelder entgegengenommen zu
haben . - ( * )

Oa bischer Landtag .

Die Rentenbankgrundschuldenzinsen der dadischen
Landwirtschaft .

Karlsruhe , 17. April . Auf den im bädischen Landtag
von dem . Abg . Äerba » dSdirek :or Schön und Gen . emge -
brachten Antrag auf vorläufige Herabsehung der
Renten b a n k g r u n d s ch u i d e n z i n s e n ging laut
Mitteilung d . s ;33ad. landib . Genossenschaftsver ^andes
Karlsruhe dem Hcrrn Abgeordneten Verbandsdircklor
Schön folgendes An tw o r t s ch r e i b e u des barschen
Finanzmin ' sters zu :

„Der Neichsfinanzminister bedauert dem Antrag , die
zum 1 . April d . I . fälligen Zinsen für die Renten -
Grundschuidcn der badischen Landwirtschaft zur Hälfte
zu stunden , nach Benehmen mit der Rentenbank nicht
stat !geben zu können . Er verkennt nicht , daß die Wehr -
beitragswerte nicht überall nach den gleichen Grundsätzen
festgestellt worden sind - und daß sich daher die Rent n»
bankbclastungen zum Teil verschieden auswirken . Die
vorhandenen Härten müssen aber seines Eracht uS
grundsätzlich zunächst in Kauf genommen werden , da
sonst der richtige Zinseingang bei der Rentenbank im »
möglich gemacht und das Vertrauen in die Sicherheit der
Rentenbank möglicherweise gefährdet werden würde Im
Hinblick auf die gerade in der '

allerletzten Zeit hervor -
getretenen Kursschwankungen der deutschen Mark glaubt
das Reichsfinanzministerium nicht besonders betonen zu
müssen , daß alles vermieden werd : n muh um die
Grundlage unserer Zwischenwährung zu erschüttern . Aus
diesem Grund habe es sich im Einverständnis mit der
Rentenbank auch stets gegenüber Anträgen von Handel ,
Gewerbe und Industrie ablehnend verhalten , die darauf
abzielten , allgemeine Erleichterungen bei der Durchfüh »
rung der auch in diesen Wirischafiszwe .gen durchaus
n cht immer gleichmäßig wirkenden Rentenbankbelastun -
gen herbeizuführen . Nach Ansicht des Reichsfmanz -
Ministeriums mutz eS der endgültigen Durchführung der
Rentcnbankbelastungen im Anschluß an die im Gange
befindliche Veranlagung der Vermögenssteuer vorbehal -
ten bleiben , die zur Zeit leider unvermeidlichen Ungleich -
Mäßigkeiten und Härten dcr Belastung nach Möglichkeit
auszuräumen . Dam ' t werde für die Zukunft die Gleich¬
mäßigkeit auch der Zinsle

'
stung sicher gestellt sein . Die

Rentenbanigrundschuldzinsen sind also vorläufig ganH
zu zahlen .

( 5 )

Amtliche Nachrichten .

BersetzungKentschiidigunge» n » Beamte . Das ba «
difche Staatsmiuisterium hat eine Vcrord -
uuug erlassen über Entschädigungen an versetzte
Beanite , falls sie infolge äußerer Umstände ihien
Hausstand am neuen Dienstort oder in seiner nächsten
Umgebung nicht einrichten können und infolgedessen zu
getrennter Haushaltführung genötigt sind . Solchen Be -
amten wird eine V e r s e tz u n g s e n t s ch ä d i g iin g
-nach dem für die Reichsbeamten jeweils geltenden Sätzen
gewährt . Ferner wird versetzten Beamten , die genötigt
sind , am neuen Dienstort länger als 14 Tage im Gast -
haus zu wohnen ebenfalls eine Entschädigung gewahrt ,
wenn ihnen nachweislich Unkosten erwachsen , die die orts -
üblichen Wohnungsmietpreise übersteigen .

Seltsamerweise war noch alles auf >den Beinen .
Das ganze Personal und >die wenigen Gäste waren
im Gastzimmer versammelt und in größter Auf -
regung .

Schon vorher hatte er einzelne Gruppen anf der
Straße bemlerkt , die erregt schwatzten und gestiku-
Herten . Da dies bei den Italienern nichts Außer -
gewöhnliches ist und Hilmar zu sehr mit sich selbst
beschäftigt war , hatte er sich nicht weiter darum Ge¬
kümmert .

Da eilte auch schon Öer lebhafte , quecksilbrige Wirt
auf ihn zu.

„O Signore , Sie haben -schon gehört — "

„Was gehört ? "

„Von dem schrecklichen Unglück —"

„Nein, " erwiderte Hilmar kurz . Im Hiublik auf
sein eigenes Unglück erschien ihm momentan jedes
andere belanglos .

„Noch nichts gehört von dem schrecklichen Eisen -
bahnunglück ? " wunderte sich der Wirt .

Jetzt wurde Hilmar aufmerksam .
„ Eisenbahnunglück ? Wann ?"

„Heute nacht .
"

„Wo ? "

„Bei der Station Capologa . Der Abendischnellzug
nach Mailand .

"

»Erregt packte Hilmar den Wirt beim Arm .
„Der — Abendschnellzug nach Mailand ?"

„Ja , ja . Aber — " mit einem mitleidigen Blick
auf seinen Gast , der ihn fassungslos anstarrte —
,,es sind nur wenige Reisende verunglückt , Signore .
Die meisten Wagen sinb ganz unverletzt . Nur ein
einziger wurde total zertrümmert — ein Wagen
2. Klasse .

"

„O Signore — " mischte sich jetzt auch die dicke,
behäbige Wirtin , die eilig herangewatschelt kam . ins
Gespräch , „Sie haben sich aufgeregt I Vielleicht ein
Freund von Ihnen im Zug gewesen ? Oder ein
Verwandter . . . Aber vielleicht gehört er nicht zu
den Verletzten — nein , ganz gewiß nickt

Mit einer ungediildiaen Bewegung schnitt Hil -
mar den gutgemeinten Wortschall der Frau ab .

„Wie kann ich am schnellsten zu der Unglücksstätte
gelängen ?" fragte er in fieberhafter Erregung .

Der Wirt kratzte sich «den schwarzen Krauskopf .

„Hm — ein Zug geht heute nicht mehr . Auch ist
die Bahnlinie vorläufig gesperrt . Sie müßten schon
einen Wogen nehmen . Oder ein Pferd !"

„Gut , ein Pferds Aber rasch , rasch ! Ich zahle
jeden Preis !

"

Kurze Zeit daraus ischon wurde ihm ein junger
Apfekschimmel vorgeführt — von einem halbwüch¬
sigen braunen Burschen mit pfiffig -dnmmem Spitz -
bubengesicht .

„ Gutes schnelles Tisr . Signore ! StaatspferdI
Was zahlen der Herr - für «den Ritt ?"

hundert Lire . Bursche ! "
Und schon hatte Hilmar sich hinaufgeschwungen .
„Nur hundert Live ?" heulte der Schlingel . „Ca -

pologa ist weit — und es ist Nacht — "

„Zweihundert Lire ! " rief Hilmar ärgerlich und
griff in sein Portefeuille , Äein er zwei Hundertlire -
ischeme entnahm . „Aber nun laß los ! Pack 'dich !"

„Schlechtes Geschäft !" winselte ber Bursche . „Ich
kenne den Signore gar nicht — "

„Dreihundert denn ! Meinetwegen ! Da !" Hil¬
mar warf noch einen Schein nach in die ausgestreckte
braune Hand . „Nun scher dich zum Kuckuck !"

Er wollte wegreiten . Aber da hatte er die Rech-
nung ohne den raffinierten Italiener gemacht .

„Tausend - Lire ! Nicht mehr niid nicht weniger !
Dafür können der Signore auch wieder zurückreiten
oder das Tier gleich behalten . Wenn der Signor
nicht will —- auch gut . Da nehmen Sie die. dreihun¬
dert Lire . Herunter vom Pferd .

"

Und er hielt die Zügel fest.
Einige Augenblicke zögerte Hilmar . Die Unver -

schämtiheit des Burschen empörte ihn .
Und doch — er mußte Gewißheit haben ! Mußte !
Rasch zählte er nock weitere sieben Scheine ab

und warf sie Hein Burschen zn . .
„Aber nun fort von dem Tier ! Sonst kriegst du

meine Peitsche zu fühlen , Schlingel ! Hopp , hopp ! "

Und fort sprengten Roß und Reiter — hinein in
die Nacht . .

'
Ein wilder Ritt war es durch die mondbeleuchtete

Campagna — stundenlang — —
Alles in Hilmar war in Aufruhr . Noch vermochte

er nicht , die widersprechenden Elnipfindungen , die in
ihm tobten , zu anal ysieren .

War es tödliche Spannung ? Äugst ? Entsetzen ?
Oder alles zusammen , das sein Blut wie Feuer
durch iseine Adern rinnen ließ ?

Als Hilmar endlich am Bahnhofsgebäude von Ca¬
pologa ankam fand er dort alles in 'größter Bestür¬
zung nnd Aufregung .

Er übergab das von dem rasenden Ritt an allen
Miedern zitternde und schweißbedeckte Pferd einem
Bediensteten und wandte sich an den mit wichtiger
Miene hin und her rennenden Bahnhossvorstcher .

„Wo war >das Unglück , Signore ? "

,Lwei Miiiuten von hier .
"

„Ist jemand ^ tot ?"

„Nein , niemand .
"

„ Auch nicht — verletzt ? "

„Doch. Etwa dreißig Personci :-.
"

„Auch — Damen ?"

„Ja . Auch Damen .
"

„Schwer verletzt ? "

„Ein paar davon sehr schwer.
"

,M , sind die Verletzten hintransportiert wor¬
den ?"

„Die meisten in Privathäuser .
^

D - e am 'chwersten
Verletzten liegen im „Albergo di Leone " da hinten
um die Ecke , bis sie transportabel sind oder —

„Sind die «Ahwerverletzten Herren oder ■— Da -
inee ?" unterbrach ihn Hilinar hastig .

„Drei Herren und zwei Damen . . . Aber Sie
brauchen sich Deswegen nicht gleich zu ängstigen ,
Signore . Die meisten Reisenden kamen ja mit dein
Schrecken , oder einer leichten Verletzung davon .

"

„ Wie sahen die beiden schwerverletzten Damen
ans ? Haben Sie sie gesehen ?"

Hilmars Stimme war fast heiser vor Erregung .
Der Bahnhofsvorsteher zuckte bedaiiernd die Achseln.

„Leider nein . Es sollen zwei jüngere elegante
Damen sein — ans einem Kupee 2 . Klasse .

"

„Danke .
"

Und schon befand sich Hilmar auf dem Weg zum
„Albergo di Leone " .

Eines klaren Denkens war er momentan nicht
fähig . Er wußte kaum , was er wünschen sollte , wc?s
fürchten . Nur eine unwiderstehliche Macht trieb ihn
fast automatenhaft vorwärts .

(Fortsetzung folgt . )
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Mus öem sozialen Leben .
Vrfokg dcS christlich - notionalcn Gemc > ,de - und Siaais -

arl 'eitcrvcrbandcs
In Heidelberg inszenierte kürzlich der Verband der

Gemeinde - und Staalsarbeiter lfreigewcrkschastlich ) im
Âkademischen Krankenhaus einen Streik , der , wie vor -

«auszusehen war mir einer Niederlage des Personals
endete . Die grohe Mehrzahl des Personals trat aus
diesen ! Verband aus und inzwischen haben sich über
fcO Angestellte dem christlich - nationalen Verbände ange -
»schlössen. Weiterer Zuwachs steht dem christlichen Ver -
« and in Aussicht . Im Hinblick hieraus lud der freie Ver -
band das gesamt ? Persona ? der Anstalten zu einer „ Auf -
Zlärungsversammlung " ein , welche im „Himmel " statt -
ifand . Dies ist ein Versammlungslokal im freien Ge -
werkschastshans in Heidelberg . Dem BezirMeiter des
christlichen Verbandes , der an dieser „ Aufklärungsvcr -
sammlung " teilnehmen wollte , wies man die . Himmels -
türe " mit der Begründung , das christlich organisierte
Personal könne an der Versammlung teilnehmen , jedoch
der Organisatisnsvertreter nicht . (Dies zeugt nicht von

K
atzem Muts .) Daraufhin verließen sämtliche miter -
icnenci ! christlichen Verbändler die Versammlung und

verzichteten auf die „Aufilärung "
, die ihnen im „ Him¬

mel " zuteil werden sollte .

Branerstreik im Ruhrgebiet .
Köln , 17 . April . Seit heute srkkh befinden sich

) ie Branereiarbeiter von Rheinland und Westfalen
Im Streik. Von den Städten des besetzten Gebiets

sich nur Duisburg und Bochum dem Streik
ilicht angeschlossen. Die Streikenden verlangen eine
Lohnerhöhung von 30 Prozeut.

-< * )-

Bnbcn .
Mannheim , 17. April .

(Der Schiedsspruch in der Metall ! ndu
stri « abgelehnt . ) Bei der gestrigen Urab st im
inung in den Betrieben über den Schiedsspruch hat fid

Metallindu -
m -
sich

^n der Mannheimer Metallindustrie eine Mehrheit von
iiber % für die Ablehnung ergeben . Damit ist die
M . sahr einer Aussperrung der gesamten Belegschaften
gegeben .

(Mannheimer Allerlei . ) Beim Baden in
per Waschküche fiel der 8jährige Knabe eines Rotten -

!
ührcrs in den mit kochendem Wasser gefüllten Wasch-
eitel und zog sich derart schwere Brandwunden

»u , datz er starb . — Als die 24jährige Ehefrau eines
yoteldieners unter dem Verdacht des Diebstahls ver «
haftet werden sollte , sprang sie aus einem Fenster
des 2 . Stockwerks ihrer Wohnung und zog sich innere
Verletzungen zu . — Aus Furcht vor Strafe Hai sich
lein in Untersuchungshaft befindlicher FZjähriger verhei¬
rateter Schmied in seiner Gefängniszelle erhängt .

Daibstadt (bei Reckarbischofsheim ) , 17 . April .
(Jüdische Begräbnisstätte .) Auf der kultur -

geschichtlich interessanten alten Begräbnisstätte der
Luden wird sich der aus Steinfurt stammende Dr . Weil
in Frankfurt a . M . ein Mausoleum errichten lassen ,
»as in streng orientalischem Stiel gehalten sein wird und
leine Nachbildung des salomonischen Tempels

S
ieben soll . Der Rohbau soll bis zum Herbst sertigge -
teilt sein .

Osterburken , 16 . April .
(Z u der Notlandun g.) Au der Notlandung

«ines französischen Doppeldeckers wird dem
Heidelberger Tagblatt noch berichtet , daß es sich allem
Anschein nach um ein altes Flugzeug handelt , das im
letzten Krieg schon gebraucht wurde , da man die Vor -
Dichtungen zur Verwendung eines Maschinenge -
k e h r s und eine Vorrichtung für 32 Bomben feststellte ,
feie Besatzung des Flugzeuges bestand aus einem Offi¬
zier und einem jungen Führer . Bei der Landung wurde
er linke Flügel des Flugzeuges zerknickt.

Edingen , 17. April .
(Selbstmord .) Der in Mannheim wohueiide , auS

IKönigsbach bei Pforzheim stammende 47jährige Kauf -
Imanu Eduard Kaufmann suchte den Tod im Neckar.

tzvriburg , 1« . April
( E r db eb e n w ah r n e h m u ug .) Das in der

Schweiz und am Bodensee wahrgenommene Erdbeben

f
iuvde gestern nachmittag gegen % 2 Uhr auch hier ver -
Pürt .

Müllheim , 17 . April .
( Uebergabe des Mörders Hundertpfund .)

der Saig er Doppel mörder Hundertpfund
!ist gestern früh am Bahnhof Neuenburg eingetroffen , von
iden Franzofen der deutschen Gendarmerie übergeben
-und unter guter Bedeckung nach Müllheim weitertrans -
sortiert worden .

Lörrach . 17. April .
(Immer dasselbe . ) Ale der «Jjähnge Sohn

des Zimmermanns Fritz HildeM ' iand in Haltingen mit
ein .' in Revolver > p > e l > e , entlud sich die Waise
und der 18jährige Max Steiger wurde durch zwei
Schüsse in den Arm und in den Leib derart verletzt , das;
et in bedenklichem Zustawd ius Krankenhaus gebracht
wurde .
Konstanz , 17 April .

(Beendigung der Tarifverhandlungen
in der Metallindustrie .) Die Tarjfver -
Handlungen in der Metallindustrie des Kreises
Konstanz find insofern zu einem guten Ende gelangt ,
als der Schiedsspruch für verbindlich erklärt wurde .
— (Der älteste Einwohner gestorben . ) Wie
von der Insel Reichenau berichtet wird , ist der älteste
Bürger der Insel , der Landwirt Wilhelm Böhler im
Alter von nahezu AI Jahren gestorben
Neberlingcn , 17. April .

(L u ft f ch iffe r t i g st e l l u ng . ) Das für Amerika
bestimmte Z e p p e l i n l u f t f ch i f f auf der Werft in

F
riedrichshofen ist nunmehr fertiggestellt und wird im
uni seine Ueberführung und Abnahmefahrt nach New -

York antreten . Im Mai findet ein größerer Empfang
der Presse zur Besichtigung des Luftschiffes statt . —
(A usgebrocheue Gefangene . ) Aus dem Amis -
gerichtsgefägnis in Ravensburg find vier Gefangene
ausgebrochen . Sie hatten die Mauern ihrer Ge -
fängniszcllen durchbrochen und fich an Leintüchern her -
abgelassen . Zwei der Entwichenen konnten wieder ver -
haftet werden . Es handelt sich um schwere Einbrecher ,
die eine längere Strafe zu verbüßen haben
Insel Reichenau , 17. April .

(Schlechte Fischereiergebnisse . 1 Seit
Menschengedenken waren die Fangergebuisse während der
Fastenfischerei nicht so g' e r i n g , wie in diesem
Jahre . Mit den Stellnetzen wurde bisher auch noch
wenig gefangen . — In Gaienhofen fand eine Bespre -
chuug der Bürgermeister sämtlicher Nnterscestationen der
Bodenfeedampfschiffahrt statt , wobei der Wunsch nach
einem täglicher . Frühverkehr ausgesprochen wur5e . Der
jetzige Fahrplan im Dampfibootverkehr wurde als völlig
unzureichend bezeichnet .

Aus andern öeutfthen Staaten .
Stuttgart , 17. April . Ein gefährlicher Ein -

breche r , der den Schulhauseinbruch zu einer beson -
deren Spezialität gemacht hatte und der die Oeffentlich «
keit lange Zeit hindurch in außergewöhnlichem Maße be -
unruhigte , ist jetzt verhaftet worden . Es handelt sich
um einen mit Zuchthaus vorbestraften 44jährigen ver -
heirateten Kaufmann von hier , dessen Namen von der
Polizei noch nicht mitgeteilt wird . Der Verhaftete hatte
sich durch eingehendes Studium kriminalistischer Litera -
tur zu feinem „ Beruf " geradezu wissenschaftlich vorbe -
reitet und im Sommer 1921 mit seinen Einbruchdieb -
stählen begonnen , in dem er vor allem aus höheren
Lehranstalten und Universitäten teure Instrumente ,
Platin aus physikalischen Apparaten und schließlich auch
wissenschaftliche Werke aller Art entwendete . Nebenbei
zeigte er noch eine ganz besondere Vorliebe für Schreib -
Maschinen , d 'e er aus öffentlichen Gebäuden entwendete
und die über das besetzte Gebiet nach Frankreich gelang -
tcn . Der Verhaftete hat in einem umfassenden Ee -
ständnis 65 Einbrüche in einer größeren Reihe württem¬
bergischer Städte zugegeben .

? lus Sem Ouslcmö .
Neuer Unfall des amerikanischen Weltfluges .

London , 17. April . Der Führer des amerikanischen
Weltfluges , Major Martin , ist von einem neuen Unfall
betroffen und in der Bucht Portage ( Alaska ) von einem
amerikanischen Torpedoboots -Zersiörer aufgefischt h .ot *
den .

Wetterbericht,
vom Donnerstag . 17. April .

Der Kälteeinbruch ist bereits gestern nachmittag in
Begleitung teilweise starker Regensälle erfolgt . Strich¬
weise (Hochschwarzwald , Baar ) werden Gewitter gemel -
det . Die Temperatur ist in der Rheinebene von 17
Grad am Nachmittag auf 4—5 Grad in der Nacht zurück -
gegangen Auf dem Feldberg ist Frost (4 Grad ) einge -
treten . Neuschnee ist nicht gefallen . — Vom Westen hat
sich im Gefolge der kalten Luftmassen hoher Druck bis
Südwestdeutschland ausgebreitet , so daß für die nächsten
Tage weiter trockenes und wärmeres Wetter eintritt .
Ein großes Tiefdruckgebiete daS mit östlichem Kurs die
nordamerikanische Küste gestern überschritten hat , dürfte
erst in 3 bis 4 Tagen die europäischen Küsten erreichen .

Voraussichtliche Witterung für Freitag ,
18 . April : Nach kalter Nacht und Nachtfrostgefahr am
Tage wärmer als heute , heiter und trocken.

Wasserstände des Rheins am 17 . April :
Schusterinsel 187 (gest . 20 ) . Kehl 300 (gest . 20 ) , Maxau
473 ( gest. 16) , Mannheim 377 ( gest. 6) .

Berlin , 16. April .
Die häufigen BByisennotierur .gen stellen sich wie folgt :

Amsterdam
Buch .-Aires
Brüssel
<Jhristiania
Kojicnliaßenf
Stockholm
Heising )ors
Italien
l .ondon
New -York
I'aris
Schwel*
Spanien
Lissabon
Japan
Iii » de Jan .
Wien
Prag
Jugoslawien
Bndapest
Sofia

16. April 17. A
Oeld Jlrlcf Geld
15691 15669 16611
1375 1385 1375
W4 <ms 2254
5/8 ;) 5815 5795

7007 6922
11072 11128 1107*2
1U52 1058 1052
18S5 1875 1865

18255 18345 18255
419 421 419

WS 2627 2*523
7391 7429 7. 91
•Vi36 5714 5716
1293 1304 1295

1.755 1765 1.725
0.4750 .475 0485

608 612 608
1-J46 1254 1246
540 5.52 5.28
6 .80 5.S2 5A8
3. 19 aai 3.09

Brief
15689

I"BJ
2263
6825
7028-

11124
1058
1875

18345
« 1

2637
7429
5714
130t
1.785
0.485

612
1254
5.32
6.62
3.11

Herlin .
Die Kurse verstehen sich lür I Billion Prozent .

16 . 4 24 17. 4 24 16 4 24 17. 4. 24

- ( * ) "

Hapag 33,25 27,—
Nordd . Lloyd 5,20 5,36
Ui . Bank 86 ) 8 84
Dresdener Bank 5,25

11,84
5 , 4

A . G . f. Anilin •1,90
Berger Tiefbau 3,80 4,—
Breiner Linol 13, - 13, —
Dt . All . Telephon 13,SS 15,84
Dt . Luxembq . 36, — 34 9J
Dt . Waffen 72, - 73,59
Dt. Wolle 5,10 5,12
Dynamit Nobel 5,12 6.25
Elberf . f alben 13, — 13 84
tiaggenau 5.25 5,50
Geilenkirchen 40 ,4J « 50
Germania Zement 7 25
Gel. f. el . Untern . 13,40 13 .12
Hannov . Waggon iv.su 10 75
Harpener Bergw. 42,- 42,50
Hoefch S9 .50 33 25
Hohenlohe » 3.20 3 2 !
Alchetsleberi Iii,65 10,75
Karlsr. Atalch. 325 3,36
Kollmar Jourdan 22, - 22 75
KOln Kottweil 7,25 7,36
Laurahütte 10,20 le . iZ
Leopoldsgrube 7,23 7 .10
Lindes Eism . 5,89 5 63
Linke Hofmann 18 .75 18, -
A\ agirus 2,20 2,12
Guedhardt 14,50 14 -
Gotha Waggon 3 - 310
Haitmann 5-25 5,10
Heilbr Zucker 3.« 2,90
Knorr 5 - 5, -
Lindltröm 13-50 12 ,50
Lingelfcnuh 3.25 3,23
ü . Lorenz 4 ,50 4 ,50
Mansfelder 7.50 7,70
Maximiliansau 6,10 64»

Mix u . Oenelt
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Oberichl . Caro
Orenftein
Kheinltahl
Rheiianla
Romb . Hütte
Sachte nw.
Sarott i
Scheidemandel
Sinner
Telepli . Berlin
Ver. Stahl Zypen
Zellit . Verein
Zellfit. Waldhol
Otavi Uinen
6% Anhal . Rogg .
5 % Bad L. Kohle
5°/„ Landw . R. Z.
5°/0 Schwerin R.
Oldenburg
5°/» Rogg . u . Rent .
5% Sächs. Erauak.
» V0 Sachs , Landw .
5°/0 Eitenö . Bos .

J °/0 Port . Spei .
5% Goidmsiikauer
Kosmos
Badische Zucker
Dt. Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

5,25

17 50
19,20
13, -
23 53
6, -

15.55
1,81
153

21,—
1,50
3,50

IC4.5J

8,36
36 74
~
9,50
2,40
3 .50

12,10
2,65
1.10

2.25
610

54, -
21 -

325
660

18,50
63/5

3,75
2 ,20
5.80
3,8'J

15,53

5.25
7,60
4,70

17,43
19.-
13,12
23,90

6.20
15,3*

1,93
1,63

21 . -
8.-
3,83

1C2,—
2,33
£ ,83

27, -
3.50
993
2,40
3,50

12.-
2,55
1.05

2,
'
40

6,20
20,

'
53

325
6.50

19,53
6350
3,75
2 43
6 -
3.90

15,
' -

Börsenbericht .
Berlin , 17 . April . Die bevorstehende viertägige

Unterbrechung des Börsenverkehrs veranlasste die
Spekulation heute zu weitestgehender Zurückhaltung .
Die Umsätze waren am gesamten Effektenmarkt mi¬
nimal . Beunruhigende Gerüchte über Zahlungs¬
schwierigkeiten sowohl im Bankgewerbe , wie im Ge¬
treidehandel und am Metallmarkt zirkulieren noch
immer . Heute lagen besonders aus Hamburg wieder
ungünstige Meldungen vor . Man muss nach alledem
mit weiteren unangenelimen Ueberraschungen rech¬
nen . Gegenüber dieser ungesunden Verfassung im
Grosshandel und an der Börse treten alle anderen
wirtschaftlichen und politischen Momente weit in
den Hintergrund . Im internationalen Devisenver¬
kehr behauptete der französische Franken den ge¬
stern erreichten Höchstkurs . Man handelte heute
englische Pfunde in Berlin mit 69H bis 69 % Fran¬
ken . Im offiziellen Devisenverkehr zeigte sich kei¬
nerlei Veränderung . Am Geldmarkt ist tägliches
Geld mit ein Achtel pro Mille und darunter zu haben .
R'entenmarkkredite kommen so gut wie garnicht zu¬
stande . Man nennt einen Zinsfuss von 3 'A bis 4
Prozent monatlich . Der Montanmarkt hatte im gros¬
sen und ganzen nur geringfügige Veränderungen , je¬
doch überwogen auch heute die Kursverluste .
Schwächer lagen Bochumer Guss — % , Dt . Lux . 1
Harpener — 1 , Köln -Neuessen — r . Etwas festere
Tendenz zeigten Hoesch + 2 , Kattowitzer + drei
Achtel Prozent . Guano und Elberfelder Farben et¬
was fester . Die übrigen Papiere waren etwas ge¬
drückt . Am Elektromarkt war die Tendenz nicht ein¬
heitlich . Es gewannen Akkumulatoren + 2 ; die
übrigen Papiere waren grösstenteils abgeschwächt .

Die Aktien der Metall - , Maschinen - und Textiii d
strie unterlagen nur geringfügigen Schwankung
Bemerkenswert fest waren Nordd . Lloyd + 2 p
ken waren ausnahmslos unverändert , Schiffat,̂

"

werte grösstenteils gestrige Schlusskurse . Auslä
discfie Kenten sehr still . Inlandanleihen eher etw

™*

fester . Nur Kriegsanleihen wieder schwäch«
- ° >s -

Karlsruher Börse vom 16. April 1924 . tu,
teilung Getreide , Mehl und Futtermittel . Der Bt-
such leidet etwas unter den bevorstehenden Fe;e
tagen . Das Geschäft ist gegenüber der Vor Wocu
ziemlich unverändert . Die Kapitalnot kennt kein«Grenzen mehr und drückt mehr als wie in der Vor.
woche auf die Preise . Bemerkenswert war die er

"

folgte Versteigerung wegen Abnahmeverzugs eines
Postens französischen Weizenmehls zu 79y3 Frank
Inland . Weizen 19 .50—20 GM . , Roggen 16.50 bis
17.50 , Gerste 21 .25—22 . Hafer 15— 15 .75 , Weizen-
mehl Mühlenforderung 28 .50— 28 .75 , Roggenmeh |
Mühlcnforderung 23 .75— 24 .50 , Weizenfuttermehl
12—12 .50 , Kleie 10— 10 .25 , Kleie , Spezialfabrikate
entsprechend teuerer . — Rauhfuttermittel : LoSes
Wiesenheu , gut , gesund , trocken 10— 11 GM . , draht-
gepresstes Weizen -Roggenstroh 5 .50—6 ; alles per
100 Kilo , Mehl und Mühlenfabrikate mit , Getreide
ohne Sack , Frachtparität Karlsruhe . — Abteilung;
Weine und Spirituosen : Bei schwachem Besuch war
die Stimmung äusserst lustlos und die Preise , soweit
ermittelt werden konnten , in der Hauptsache unver¬
ändert . — Abteilung : Kolonialwaren : Kaffee San-
tos , brauchbare Qualität 4 .20— 4.40 GM . , Kaffee , ge-
waschen , von 4 .80 an , Kaffee , gebrannt , billige Mi¬
schung 4 .80 , ausländ . Kakao 1 .65— 2 , Tee , gut 6 .60
bis 7 .20 , Tee , mittel 9—8 .50 , Tee , fein 9 und dar¬
über ; alles per Kilo verzollt . Burmareis 0 .36 GM .,
Graupen 0 .35 , gelbe gespaltene Erbsen 0 .36 , weisse
ungar . Perlbohnen 0.50 , Linsen , mittel 0 .85 ,
Schweinefett * ! .40 , Salatöl 1 .10 ; alles per Kilo .

*

Allgäuer Butter - und Käsebörse ,
Marktpreise in den letzten 8 Tagen in Goldpfennigen :
Butter 153— 165 , häufigster Preis 165 , grüner Weich¬
käse 46—50 , häufigster Preis 50 , konsumreifer Rund¬
käse 105— 150 , häufigster Preis 140 . Marktlage : bei
Butter hat der Osterbedarf einen weiteren Rückgang
der Preise vorerst noch aufgehalten . Bei Weichkäse
war der Absatz stockend und in Rundkäse herrschte
ruhige Nach frage .

4-
E i n e Fusion . Die Aktiengesellschaft Riehl«

und Vogel in Alpiersbach und die Aktiengesellschaft
der Seelberg -Kpksfabrik in Mannheim haben nach
Stuttgart eine Generalversammlung einberufen . Auf
der Tagesordnung der Aktiengesellschaft Riehle und
Vogel steht n . a . der Vorschlag , das gesamte Fir¬
menvermögen unter Ausschluss der Liquidation auf
die Seelberg -Keksfabrik zu übertragen . Auf 10000
PM . nom . Riehle soll eine Seelbergaktie zu 100 GM .
gegeben werden . Die Seelberg -A .-G . schlägt die
Genehmigung des Fusionsvertrags vor , ferner die
Umstellung des Aktienkapitals auf Goldmark vor ,
ferner die Umstellung des Aktienkapitals auf Gold¬
mark 10 : 1 auf 520000 Goldmark , weiter eine Kapi¬
talserhöhung um nom . 100000 Goldmark auf 820000
GM . durch Neuausgabe von 700 Inh .St .-A . und 800
Vorz .-Namensaktien , Aenderung des FirmemverU
lauts .

Die englische KohleKprodnktion .
Die Kohlenerzeugung in Grossbritannien betrag in

der Woche , die am 5 . April endete , 5 850 000 Ton¬
nen gegenüber 5 745 000 der Vorwoche und 3 941 000
Tonnen gegenüber der gleichen Woche des Vor¬
jahres .

MMM WeMMEmePttft !

LorS Speon .
Zu seinem 100 . Todestage .

Von Dr . W . Schulte - Ahlen .

„ Lord Byron stirbt, " steht lapidar in Goethes Ta ^ e-
buch unter dem IS . April 18

'24 . „Der schönste Stern des
Dichterischen Jahrhunderts ist untergegangen ; den Hin -
terbliebenen bleibt es Pflicht , sein unauslöschliches An -
denken immer frisch in großen und kleinen Kreisen zu
erhalten .

" Wie ein großes vaterländisches Unglück wurde
der Tod dieses hochgeborenen englischen Dichters von
den Griechen aufgenommen , als er . mit ihnen gegen
fei« Türken kämpfend 37jährig , vom Sumpffieber da -
hingerafft wurde . Eine Landestrauer von 21 Tagen
«ehrte den Toten ; auf Hellas Erde im Thefeus -Tempel

?
u Athen wollten sie ihn zur Ruhe betten . Und doch als
eine freunde , die es anders beschlossen, die Leiche auf

itrauerbewimpelien Schiff an Englands Küste landeten ,
versagten ihr die Geistlichen und die öffentliche Meinung
»licht bloß das Begräbnis im Poetcnwinkel der berühm -
ten Westminstcr - Abiei ; selbst seine Büste von Thorwald -
Isen wurde von allen Ehrenplätzen seines Vaterlandes
zurückgewiesen . Und wer weiß , ob nicht auch heute noch
^ ie Freunde der Dichtung aus dem Festlande des Todes -
ßages von . diesem Engländer aufrichtiger gedenken als
ffeine Heimat ? Denn noch immer scheint «s ihm di«
britische Gesellschaft nicht zu verzeihen , daß er ihr den
Mücken gekehrt und in seinen genialen Schöpfungen die
«Maske des Cant abgerissen hat .

Doch nicht bloß als so Verbannter gehört Lord
Wyron tvenigcr der englischen als der Weltliteratur an .
Aus einem viel wesentlicheren Grunde ist er der weit -
bürgerlichste von allen großen Dichtern deS 19. Jahr -
Hunderts : eben als Dichter . Und so könnten wir gleich
hiervon sprechen und das Perfönlich - Menfchliche an
Wyron außer Betracht lassen , wenn diese Dichtung nicht
fcoch derart wäre daß wir sie nur dann wirklich genießen
könnten , wenn wir um die ihr zu Grunde liegenden
Schicksale wissen . Und wie sonderbar auch war dieses
Lcben . von dem der Dichter selbst sagt , „ alle seine
Zuckungen haben in Versen geendet " .

„ Lord Byron erzählt , daß sein Vater drei Frauen
Lntsührt finbe . Da sei einer einmal ein vernünftiger

Sohn ! " meinte Goethe , und wir müssen noch hinzufügen ,
daß eine unerträglich launische Mutter ihm das „Ver -
nünftigfein " noch mehr erschwerte . So war schon früh
ein ulmenüberschattetes Grab auf deni heimischen Kirch -
Hof der Lieblingsplatz feiner vereinsamten Jugend . Und
von der Auslandsreise , die ihm Vergessen bringen sollte ,
kehrte er nur zurück , um stme Mutter und seine Lieb «
lingsfreunde tot zu finden . Dann kamen die Oualen der
Ehe mit einer Frau , die er , ohne zu übertreiben , seine
„ moralische Klytämnestra " nannte , kam letztlich die
hämische Bigotterie seines überaus geliebten Vaterlandes ,
das ihn als den Schuldigen ausstieß .

Aus einer solchen Seele konnten nur Dichtungen des
Pessimismus aufsteigen . Aber Byrons Weltschmerz wur -
zeit in noch tieferen Gründen , nämlich in seiner calvini -
scheu Weltanschauung . Denn Byron war durchaus nicht
der Ungläubige , a ' s den «r fich in manchen seiner Dich -
hingen hinstellt . Schon von seiner frühen Jugend an
liebte er die Bibel , und zwar , bezeichnenderweise mehr
dasdenn das Neue Testament . Das war die Folge
von 5er einseitig strengen Erziehung in der schottisch-
presbyterischen Kirche , mit der Byron sein Leben lang
zu der Lehre von der unbedingten Gnadenwahl hielt .
Aber warum ist es so, daß der Engel zu Kam sagen
kann , — dem Helden seines „ Mysteriums ", worin er
vergebens diele quälenden Fragen sich von der Seele
wälze, , will :
„ Du warst vom Mutterschoß an finster , störrig , hart ;
Dem Boden gleich , den du bebauen sollst ;
Doch der , den du erschlugst , war sanft und fromm .
Der Herde gleich , die er geführt " ?

Warum sandte Gott die Schlange , wenn wir doch
nicht anders können , als uns vorherbestimmt ist ?
Warum gab Gott uns Erkenntnis , die unsere Seele doch
nur zersetzt ?

Der Druck dieser mit der Prädestinationslehre ver -
buudeuen Fragen lastete so schwer auf Byrons Seele ,
daß ihm die meisten seiner Helden von Anfang her zur
ewigen Verdammnis bestimmt sind . Daraus eitstand in
ihm in stillen Stunden die lähmende Angst um sein
eigenes Heil . Sie hat ihn nie glücklich werden lassen ;
fie ließ im Gegenteil einen Weltschmerz in seiner Seele
aufwuchern , den nur oberflächliche Betrachter haben eine
Pose nennen löiin - n .

Dagegen scheint man mir daran vorbeizusehen , wes -

halb diese Dichterseele nicht „ erlöst " werden konnte . Man
übersieht nämlich , daß alle Dichtungen Byrons «ine ge-
waltige , aber nie eine Auflösung sindende Symphonie
dieses Themas find , wie es , besonders klar , im „ Kam "
ertönt :

„ Weshalb soll ich denn dankbar sein ? Weil ich
Von Staub bin und im Staube kriech', bis ich
Zum Staub Wiederkehr ' ? Wenn nichts ich bin ,
Soll ich um nichts ein schnöder Heuchler sein ?
Und tun . als ob die Pein mir Freude mach ?
Weshalb denn soll ich reuig sein ? "

Eine solche ichbetonte protestantische Seelenhaltung ,
die nicht gläubig kniend das Mysterium verehrt , sondern
Gott mit selbstbewußten Fragen rechtheischend gegen -
übertritt , kann eben deshalb keine Antwort finden , weil
sie einfach für nichts Platz hat , das nicht aus ihr selbst
hervorgegangen wäre . Solche Jch - Verschlossenheit ift
für die göttliche Gnade unempfänglich . Ja . ein solches
Wesen muß . wenn es die Geheimnisse des Himmels über
seine irdischen Schranken hinaus ergreifen will , das
Schicksal aller Jkarus - Naturen erleiden . Und so wird
der flügellose Euphorien , der fich „ von Schwindelstufen "
„zu schmerzenvollem Raum " sehnt , in noch tieferem
Sinne ein Symbol , als Goethe es gemeint hat , wo er yn
zweiten Teile des . Faust "

<3 Akt. 8. Szene ) diesem
Dichter als den im Freiheitskampfe gestorbenen Helden
dieses unsterbliche Denkmal gesetzt hat .

Diese ganze Art , die Welt anzuschauen , hat die
D ' chtuug Byrons derart beeinflußt , daß ihre vielen
hohen dichterischen Werte leicht übersehen werden . Ge -
wlß , eine solche Seelenunruhe ließ den Dichter nicht zueiner durchgebildeten Gestaltung und Charakterisierungkommen

^
Und doch bewundern wir bei ihm eine solche

siillige Darstellung , daß schon Goethe rühmte , „es finde
ftch keine Stelle darin , die schwach wäre , nicht soviel
Platz um den Knopf einer Nadel hinzusetzen , wo man
nicht auf Erfindung und Geist träfe " . Und ein anderMal : „ Es ist mir immer , als sähe ich ihn aus den
Meereswellen kommen,

^ frisch und durchdrungen von
schöpferischen Urkraften ". Byron war eben kein Ro -
mStll n Dinge nicht in der sehnsucht -
S " It ' € r »hatte die große Gegenwartaller Dinge . Daher vor allem sein « unerreichte Kunst

der Naturschilderung : der Alpen , der griechischen Kusw>>
und Meerlandschaft , usw . ; wie denn die Darstellung ^
Seesturms im 2 . Gesang des „Don Juan " nicht ihres '

gleichen in der Weltliteratur hat . Und doch wieder >!'

Byron alles andere als nur ein Kopist der Natur . »** *'

jenige . was ich die Erfindung nenne , ist mir bei keinem
Menschen in der Welt größer vorgekommen , als ve>

ihm "
, meinte Goethe zu Eckermann .

Daß man all dies übersah , und nur Byron der „
schmerzler " jene europäische Wirkung gehabt hat , tam

daher , daß die allgemeine Seeleustimmung im 13 . $ *;).
hundert bloß auf diesen Ton ansprach . Es war w '

Zeit , wo alle tiefer Denkenden an der menMenv ^
götternden Aufklärungsphilosophie irre wurden . ^
war nur ein anderer Byron . Man brauchte a!fo fl
nicht vom Calvinismus herzukommen und konnte d«?
Byron ausgesprochen finden , woran man litt , » a
war dieses hundertstimmige Echo in allen Ländern
gleich nachhaltiger als die bloße Augenblickswni
etwa vom „ Werther "

. Vor allem spüren wir deni ?
Byrons wieder bei den Franzosen Victor Hugo ,
tine und Alfred de Mufset , bei dem genmlen
Jose de Espronceda , dem Italiener Leopardi , dem
Paludan Müller ; wie auch die Heine , Grabbe , V

überhaupt die deutsche Dichtung der 30er und 40ei:
^
5

ohne Byron undenkbar wäre . Und wenn wu « .
Charakter des russischen Volkes denken , verstehe
daß die neuzeitliche slavische Dichtung durch Byro ^
Haupt erst geweckt worden ist : die der Pu >chkin ,
toff und der Späteren .

Nun mag man selbst sagen , was von dem .̂ ■■0 ,
zu halten ist , wir könnten Byron in unserem
besitz nicht leicht missen . Gewiß , er kann u» s\ , U„ ,
bar keine Lebenswerte schenken Aber hat . . -U ist
recht : „Byrons Kühnheit , Keckheit und Grand > I
das nicht alles bildend ? Wir müssen uns Y» .

stets nur im entschieden Reinen und Sittlich ^
zu wollen . Alles Große bildet , sobald w »r ee» '
werden " ? Gerade aus der Nacht der gen ' a ' en

sehen Dichtung kan „ uns an Ostern das x,h9
E- lösungSglaubens doppelt beglückend '« 1

leuchten ,

! i,0.i>nXoh ' - HoM '

62 » Jahrgang

Zu öen Sefchlül
öer Nepar

Stellungnahme L»
Berlin. 1 ^.

berichtet : Tas Reichskabn

}>er Reparationskommissio
Abendstunden der deutsche
übermittelt worden siivd ,
Tages Stellung nehmen
siark beschleunigte 5
jen internationalen Verhc
Mos besonders auf die .
R egier u n q zurückzufi
berüitung deutscherseits ist
Hierüber wird der neue
zu sprechen haben. Wes
bevorstehenden Verhandl
And die politischen Fraqe
voneinander getrennt w<
steht man auf dem

^
Sta

unb diz wirtschaftliche \
Mermafzen Im Rahme
tischen Aktes geregelt wer
geschlossen sei , Wirtschaft !
cheii , ohne eine Sicheruu
besitzen.

Tie Gutachten der Sccch
allnerlcn \

Paris , 10 . April . Di
Mission wird am Heu
Kündeten Regierungen o
ständigenberichte mit je
langen lassen . Diese Bec
den gleichen Wortlaut. G
tionskomrnission die alliie
teilung über die Maßnah
an der Ausführung der
miiziiwirkeu gedenken ,
öie französische Regierm
lungen der Sachverstäni »!
beherzigen.

Koch keine Zusaunnen
präsi

Paris , 19 . April. In
Rauptet worden, bafj berc
den Woche eine Zusamm
zösischen und belgischen 5!
öffnnng eines Meinung
Sachverständigen . Emps
K a l b a m t l i ch Perlau
solche Zusammenkunft 1
anzusehen sei . Aus B r
man in Brüsseler diplo ,
eine Begegnung der bei>!
gegenwärtigen Augenblii
Man hebt hervor , daß die
nächst alle Modalitäten
tens, soweit sie dafür zu

Theunrs und Human
Brüssel, 19 . April. D

nis und Humans enipsar
Ivin'den während der Iii
Reparativ nsfragl
richte und >die deutsche A
Kommission .berührt.

Strafmaßnahmt
lo

Paris , 19. April,
schliesien, tasz die bcvo '
über das Sachverstand
Klotten Verlauf
J
'fs in allzu groszem Opt !

M einer lebhaf
Frankreich « nd E
der kvenwellen Stras
mll deutscher Vcrfehlun
^cgierung hat, wie Tai
biine übereinstimmend se

den deutschen Verspvl
Standpunkt, das? inter.
Wu/ch der Ergreifung« n Fall deutscher Verf
^ lcscr Vcrfehlnngen get
rcnd die englis<s?e Regie,
dnß nmn mit einer Ve
^ asniaßnahmen bis nc
lchlnngen gewartet werd
v?r offiziösen Arikel behWch?" Stiuchpunkt"•erbe keines der in seit
Wrigeben, eS sei denn , i

^ Sanktionen
> stgcstcllt werden und iul^ itng automatisch in ^

-Las > ic Höbe der de
bringe Frankreich«i«. Ausdruck , seine S <l
uarden einzuschränken i

das. seine S ^ >
a .anK nnd geqcinibi

.«il ! ^ werden. Rat
' rUf>t angestanden wird ,
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